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Abstract 
Ansatzpunkt der vorliegenden Thesis ist die Tendenz der Internationalisierung der 
Rechnungslegung, welche insbesondere für Mittelständische Unternehmen künftig 
relevant erscheint. Dies impliziert eine Abkehr vom HGB hin zur IFRS im Rahmen einer 
IFRS-Konversion. Dabei liegt das Hauptaugenmerk auf der Unterstützungsfunktion des 
Controllings, als führende Abteilung im Umstellungsprozess und thematisiert gleichzeitig 
die Harmonisierungstendenz der internen und externen Rechnungslegung, die durch IFRS 
potentiell möglich wird. Dazu werden zunächst die für eine Umstellung theoretischen 
Grundlagen erörtert und deren Effekte erfasst, bevor im Hauptteil speziell der 
Controllingbeitrag hinsichtlich der dafür erfassten IFRS-Vorschriften, sowie weitere 
controllingrelevante IFRS Regelungen analysiert werden. Im Rahmen einer 
abschließenden qualitativen Expertenbefragung wird daraufhin der Praxisbezug 




- Harmonisierung/ Konvergenz  
- Controllingimplikation/ Management Approach 
- (Full-)IFRS/  IFRS für KMU 
 
Starting point of the following Bachelor thesis is the so called Internationalization of the 
accounting which seems to be relevant for a huge amount of small and medium sized 
companies. This fact implies a departure from the dominant accounting system towards 
IFRS in the context of an IFRS-Implementation. At the same time the focus lies on the 
Implication for the Controlling due to the Management Approach which implies a 
convergence of internal and external accounting. In doing so theoretical basics and effects 
of the conversion as well as for the Controlling will be linked to practical experiences in 
the course of an interview with a specialist from professional practice. 
Keywords: 
- IFRS-Implementation 
- Consolidated Accounts/ Group Accounts 
- Convergency internal/external Accounting 
- Implication for Controlling/ Management Approach 
- (Full-)IFRS/ IFRS for SMEs 
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A. Umstellung auf IFRS – Relevanz und Theorie 
Der folgende Abschnitt A dieser Arbeit umfasst zunächst eine Hinführung zum 
Thema der IFRS-Umstellungen und beleuchtet die Bedeutung, die dem Thema 
zugrunde liegt (vgl. Punkt A.1). Daneben werden alle notwendigen und für die 
Arbeit relevanten theoretischen Grundlegungen, die für den weiteren Verlauf der 
Arbeit wichtig erscheinen abgedeckt (vgl. Punkt A.2).  
 
1. Einleitung 
Ausgangspunkt bildet die zunehmende Relevanz von Umstellungen der 
Konzernrechnungslegung auf IFRS (vgl. Punkt A.1.1)  sowie die damit 
zusammenhängende Unterstützungsfunktion des Controllings im Rahmen eines 
neuen Rollenverständnisses (vgl. Punkt A.1.2). Zusammengeführt ergibt sich 
daraus die Zielsetzung und Aufbau der der Arbeit (vgl. Punk A.1.3). 
 
1.1 Der Bedeutungszuwachs von Umstellungsprojekten 
Nicht zuletzt durch die seit dem 01.01.2005 bestehende Pflicht für 
kapitalmarktorientierte Unternehmen, den Konzernabschluss nach den 
Vorschriften der International Financial Reporting Standards (IFRS) aufzustellen, 
wird die Tendenz der „Internationalisierung der externen Rechnungslegung“ 
deutlich.
1
 Zu diesem bedeutenden Stichtag wurde im Rahmen der IAS 
Verordnung Nr. 1606/2002 der EU vom 16.07.2002 ab 2005 die IFRS-
Rechnungslegung für diese Unternehmen unmittelbar geltendes Recht in der EU 
und ist seither gültig.
2
 In Deutschland wurden diese EU-Verordnung sowie 
sämtliche damit im Zusammenhang stehende Richtlinien im Zuge des 
Bilanzrechtsreformgesetzes (BilReG) vom 04.12.2004 in nationales deutsches 
Recht u.a. gem. § 315a HGB umgesetzt.
3
 Für kapitalmarktorientierten 
Unternehmen kann die IFRS-Umstellung heute jedoch als abgeschlossen 
angesehen werden, da spätestens Ende 2006 auch die letzten Übergangsfristen für 
US-GAAP Bilanzierer und Emittenten von Schuldtiteln ausliefen, und diese somit 
längst auf Konzernebene nach IFRS bilanzieren müssen.
4 
Des Weiteren besteht 
                                                 
1
 Vgl. hierzu Kirsch, H., Informationsmanagement für IFRS-Abschluss, 2005, S. V (Vorwort). 
2
 Vgl. hierzu Heyd, R., Rechnungslegung nach IFRS, 2005a, S. 17. 
3
 Vgl. hierzu Heyd, R., Rechnungslegung nach IFRS, 2005a, S. 22 ff. 
4
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 299. 
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auf Konzernebene für nicht-kapitalmarktorientierte Konzern-muttergesellschaften 
seither unverändert die Möglichkeit zur freiwilligen Aufstellung des 
Konzernabschlusses nach IFRS. Diese haben somit ein Wahlrecht eingeräumt 
bekommen, entweder nach HGB oder nach IFRS zu bilanzieren.
5
 Besondere 
Bedeutung dabei kommt dem Wahlrecht deshalb bei, aufgrund der befreienden 
Wirkung. Damit ist gemeint, dass bei richtiger und vollständiger Anwendung der 
IFRS gem. § 315a HGB kein HGB-Abschluss auf Konzernebene mehr nötig ist, 
sondern jeweils nur noch im Einzelabschluss verpflichtend anzuwenden. 
Zusätzlich dazu kann aber auch ein Einzelabschluss nach IFRS erstellt werden, 
der jedoch in Deutschland ausschließlich Zwecke der Offenlegung aber keine 
befreiende Wirkung hat
6
 (zur Anwendung der IFRS-Pflicht bzw. des IFRS-
Wahlrecht auf Konzernebene bzw. im Einzelabschluss vgl. Tab. 1).    












Tabelle 1: Anwendung der IFRS in Deutschland ab 20057 
 IFRS-Umstellungsprojekte, die in dieser Arbeit thematisiert werden, sind 
demnach künftig hauptsächlich in denjenigen Unternehmen aufzufinden, die die 
IFRS wahlweise oder freiwillig anwenden, also alle Unternehmen im 
Einzelabschluss sowie die nicht-kapitalmarktorientierten Unternehmen auf 
Konzernebene. Auf letztere wird in dieser Arbeit besonderes Augenmerk gelegt, 
da hier das große Potential für künftige IFRS-Umstellungen zu finden ist, nicht 
zuletzt wegen der befreienden Wirkung. Da die sog. Full-IFRS, also die 
vollständige Anwendung des IFRS Regelwerkes, jedoch auf 
kapitalmarktorientierte Großkonzerne zugeschnitten ist, die tendenziell eher über 
die nötigen Ressourcen verfügen, hält sich diese freiwillige IFRS-Anwendung im 
deutschen nicht-kapitalmarktorientierten Unternehmen, also hauptsächlich des 
Mittelstandes, jedoch noch im Rahmen.
8
 Besonders deutlich wird dieses Potential 
bei Betrachtung der der Unternehmenslandschaft und -verteilung in Deutschland, 
wenn man bedenkt, dass etwa 99.3% aller Unternehmen in Deutschland dem 
                                                 
5
 Vgl. hierzu Reuther, F./ Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 859.  
6
 Vgl. hierzu Amann, T./ Ernst, C., Accounting& Controlling, CM 2014, S. 26. 
7
 Vgl. hierzu Heyd, R. Rechnungslegung nach IFRS, 2005a, S. 23. 
8
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 299 f. 
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Mittelstand und Kleinunternehmertum zuzurechnen sind und auch von den 
restlichen Großunternehmen nicht alle kapitalmarktorientiert, i. S. d. genannten 
EU-Verordnung Nr. 1606/2002 sind. Im deutschen Gesetz ist die Vorschrift zur 
Kapitalmarktorientierung im § 264d HGB i.V. m. § 2 Abs. 5 WpHG i.V. m. § 2 
Abs. 1 S. 1 WpHG  verankert. Daraus resultiert, dass der größte Teil der  etwa 3,6 
Mio. Unternehmen in Deutschland noch immer nach HGB bilanzieren und nur ein 
geringer Teil dazu bisher verpflichtet ist.
9
 Der große Anteil von Unternehmen mit 
potentiellen Umstellungsvorhaben auf IFRS ist demnach im Mittelstand zu finden. 
Besonders relevant sind Umstellungsprojekte jedoch für Unternehmen in einem 
Konzernverbund, die u.a. ebenfalls im Mittelstand bzw. bei Großunternehmen zu 
finden, die einen Kapitalmarktzugang anstreben oder in anderer Weise im 
internationalen Geschäftsverkehr tätig sind. 
 
Bedeutungszuwachs erhielt die Relevanz einer IFRS-Umstellung wiederum durch 
die vom International Accounting Standard Board (IASB) am 09.07.2009 
verabschiedeten IFRS for Small and Medium-sized Entities (IFRS for SMEs), 
die den spezifischen Verhältnissen der SMEs, also ebendieser nicht- 
kapitalmarktorientierten Unternehmen aus dem Mittelstand (wörtlich übersetzt: 
kleine und mittelgroße Unternehmen (KMU)) im Hinblick auf Kosten und Nutzen 
der Rechnungslegung, Beachtung schenken. In Deutschland sind diese 
vereinfachenden Regelungen bislang jedoch kein geltendes Recht und die 
Resonanz ist eher ablehnend und kritisch. Zudem gilt seit dem 29.05.2009 das in 
Deutschland in Kraft getretene Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG), 
wonach ein Konzernabschluss nach den neuen darin enthaltenen Vorschriften als 
vollwertige, einfachere und v.a. kostengünstigere Alternative gilt.
10
 Trotzdem, 
dass diese Alternativen zu den Full-IFRS auf den ersten Blick „attraktiv“11   
erscheinen, so wird bei genauerer Betrachtung ein internationaler Adressat mit 
den genannten Alternativen der Rechnungslegung nach den neuen HGB-
Regelungen im Zuge BilMoG bzw. nach IFRS for SME nicht viel anfangen 
können, da der Benchmark immer der „große“ IFRS-Abschluss sein wird und die 
                                                 
9
 Vgl. hierzu Statistisches Bundesamt  (DESTATIS), Unternehmen auf einen Blick, 2011. 
10
 Vgl. hierzu Eierle, B./ Haller, A./ Beiersdorf, K., IFRS for SMEs, Der Betrieb 2011, S. 1589. 
11
 Vgl. hierzu Westphal, M., Umstellung auf IFRS, GENIOS 2008, S. 2. 
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Frage, wie es nach den Full-IFRS wäre, nicht ausbleiben wird.
12
 Zusätzlich dazu 




Insgesamt zeigt diese Entwicklung aber dennoch eine künftige Relevanz für 
Umstellungsprojekte nach den Full-IFRS gerade in Mittelständischen 
Unternehmen auch auf freiwilliger Basis, da ein Einsatz der IFRS eine Vielzahl 
von Motiven bietet die ebenfalls langfristig den Bedeutungszuwachs der IFRS 
insbesondere auf Konzernebene unterstreichen.  Zusammengefasst besteht bei der 
Umstellung auf IFRS eine Reihe von Vorteilen, die den hohen Aufwand, der mit 
der IFRS-Einführung einhergeht, kompensieren muss
14
, also der Nutzen einer 
IFRS-Bilanzierung gegenüber den einmaligen Umstellungskosten und den 
erhöhten laufenden Kosten deutlich überwiegt. Dieser Nutzen muss im Einzelfall 
detailliert herausgearbeitet werden und kann beispielhaft aus den Motiven, die 
auch bei Mittelständischen Unternehmen bei einer Bilanzierung nach IFRS 
auftreten, gezogen werden. So ist bei einer Bilanzierung nach IFRS zunächst 
einmal die Erleichterung im internationalen Geschäftsverkehr zu nennen sowie 
beim Aufbau von Kunden- und Lieferantenbeziehungen. Zusätzlich dazu 
bekommt man ein aussagekräftigeres da vergleichbar besser mögliches  
Benchmarking, wobei der Benchmark immer der „große“ IFRS sein wird15 und 
ein verbessertes Unternehmensimage das modern ausgerichtet zu sein scheint
16
. 
Des Weiteren wird der Zugang zu (günstigeren) Krediten erleichtert, was gerade 
im Zuge verschärfter Ratingvorschriften (siehe auch Basel II und III 
Vorschriften
17
) besondere Vorteile bietet und Fremdkapitalgeber ein positiveres 
Rating verzeichnen bzw. teilweise schon die IFRS Bilanzierung verlangen. Aber 
auch der Zugang zu alternativen Formen der Eigenkapitalfinanzierung wird 
vereinfacht.
18
 Grundsätzlich ist dabei immer auf den Einzelfall zu schauen und 
ebenso auch auf die Adressaten und Außenwirkung zu beachten. So ist vor allem 
auch der externe Druck der Investoren zu nennen, die bei Bilanzierung des 
Unternehmens nach IFRS den „True and fair view“, also ein den tatsächlichen 
                                                 
12
 Vgl. hierzu Reuther, F. /Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 859. 
13
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2007), S. 354. 
14
 Vgl. hierzu Westphal, M., Umstellung auf IFRS, GENIOS 2008, S. 2 f. 
15
 Vgl. hierzu Reuther, F. /Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 859. 
16
 Vgl. hierzu Lüdenbach, N., IFRS Ratgeber zur Umstellung, 2005, S.23. 
17
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 261. 
18
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 300. 
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wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechendes Bild des Unternehmens vermittelt 
bekommen. Anders als beim HGB, das von Gläubigerschutz und der steuerlichen 
Maßgeblichkeit geprägt ist und durch die Möglichkeit der Bildung bzw. 
Auflösung stiller Reserven, ist bei der Nutzung der IFRS-Regelungen die 
tatsächliche Lage des Unternehmens einfacher zu erkennen. So bieten aus 
externer, insbesondere Investoren-Sicht, das marktnähere IFRS eine deutliche 
Steigerung der Transparenz und einen verbesserten Einblick in die Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage. Auf Unternehmerseite wird dieser Fakt zumindest aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht mit einem geringeren Risikoaufschlag seitens der 




Auf die Frage der Anwendung der IFRS im Einzel- oder Konzernabschluss 
zeigt sich, dass nur beim Konzernabschluss eine befreiende Wirkung erzielt 
werden kann, und im Einzelabschluss auch bei Erstellung des Jahresabschlusses 
nach IFRS weiterhin auch die Pflicht besteht nach HGB zu bilanzieren. Dies legt 
den Fokus noch mehr auf  nicht-kapitalmarktorientierte Konzern-
Muttergesellschaften, die einen Kapitalmarktzugang anstreben. Vor diesem 
Hintergrund ist insbesondere auf die Besonderheiten im Konzern einzugehen, die 
eine höhere Komplexität mit sich bringen als eine einzelne rechtliche Einheit. 
Gerade die großen Konzerne sind häufig international ausgerichtet und deshalb ist 
die internationale Vergleichbarkeit u.a. mithilfe der IFRS bedeutend und 
vorteilhaft und es sollte auf die Full-IFRS als „großen“ Benchmark Wert gelegt 
werden. Die Erleichterungen des SME-IFRS dürfen von diesen Konzernen 
sowieso nicht in Anspruch genommen werden, da auf Konzernebene die 
Voraussetzung nicht Größenmerkmale, sondern eben die Kapitalmarkt-
inanspruchnahme entscheidend ist. Auf Konzernebene sind die IFRS demnach in 
vollem Umfang verpflichtend was zusätzlich für die Full-IFRS Anwendung für 
diese Unternehmen spricht. Des Weiteren stellt sich im Konzernverbund für 
einbezogene Tochtergesellschaften die Frage der IFRS-Umstellung faktisch nicht, 
da hierbei eine Überleitung der HGB-Abschlüsse auf Verlangen der Mutter quasi 
verpflichtend ist, als Konsolidierungsgrundlage. Ausgewählte Konsolidierungs-
fragen sowie spezielle Regelungen über Konzernabschlüsse nach IFRS und 
                                                 
19
 Vgl. hierzu Wulf,M./Klein,M./Azaiz,K.Umstellung des Konzernabschluss,DStR 2005, S. 261 ff. 
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entsprechende Mutter-Tochter-Verhältnisse sind schließlich weitere entscheidende 





Des Weiteren ist nicht nur der externe Druck seitens der Kreditinstitute und 
mächtiger Abnehmer und Lieferanten
21
 sowie den Investoren ein Anlass zur 
Umstellung, sondern auch die interne Möglichkeit zur Verknüpfung von 
internem und externem Rechnungswesen ist in der Theorie ein wesentliches 
Motiv zur Umstellung der Rechnungslegung nach IFRS. Gerade im Zuge einer 
IFRS-Umstellung wachsen diese sowieso zusammen und können organisatorisch 
vereinheitlicht werden, woraus sich wesentliche Vorteile ergeben. Dies bietet 
gleichzeitig eine Möglichkeit zur verbesserten Unternehmenssteuerung
22
. Dieser 
Harmonisierung wird im weiteren Verlauf der Controllingunterstützung im 
Umstellungsprojekt, aufgrund der Tendenz internes und externes 




1.2 Unterstützung des Controllings und integrierte Rechnungslegung 
Dass sich das Rollenverständnis von Controllern in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten in Deutschland gewandelt hat ist nicht zuletzt durch verschiedenste 
Beitrage in Fachzeitschriften ersichtlich, in denen vom Biltroller
24
 bzw. vom 
Controller als Business Partner
25
 die Rede ist. Dies zeigt einerseits die Richtung in 
die das deutsche Rechnungswesen steuert, hin zur Annäherung von Controlling 
und Management, sowie gleichzeitig auf eine Verschmelzung von Controlling mit 
dem externen Rechnungswesen, also dem Accounting. Folglich geht damit ein 
neues Rollenverständnis von Controllern in heutiger Zeit einher, als ein dem 
Management gleichwertiger und verantwortlicher Partner und Berater. 
Andererseits wird gerade im Zuge der IFRS-Umstellung von nicht-
kapitalmarktorientierten Konzernmuttergesellschaften theoretisch die Tendenz zur 
                                                 
20
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2007), S. 353 ff. 
21
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2188. 
22
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 300. 
23
 Vgl. hierzu Amann, T./ Ernst, C., Accounting & Controlling, CM 2014, S. 25 ff. 
24
 Vgl. hierzu Rieg, R./ Gruber, T./ Reißig-Thust, S., Der Biltroller im Mittelstand, Controlling & 
Management Review, 2013, S. 64 ff. 
25
 Vgl. hierzu Goretzki, L./Weber, J.,Die Zukunft des Business Partners, ZfCM, 2012, S. 22 ff. 
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Harmonisierung des Rechnungswesens ein entscheidendes Motiv für die 
Umstellung sein, da gerade dadurch eine vereinfachte Unternehmenssteuerung des 
Rechnungswesens in einer Stelle bzw. Abteilung (Biltroller/-ing
26
) oder aber diese 
unter eine gemeinsame Organisation zu stellen, ermöglicht wird. Diese Abkehr 
von der traditionell im deutschsprachigen Raum vorherrschenden Trennung der 
beiden Abteilungen ist mit dem sog. Management Approach zu belegen, 
welcher als Hauptgrund eine angehende Harmonisierung begünstigt. Gemeint ist 
mit diesem Begriff, dass das externe Rechnungswesen verstärkt Informationen des 
Controllings nachfragt, weil diese in der Finanzberichterstattung an externe 
Adressaten benötigt werden und nur hier zu finden sind (vgl. auch dazu Abb. 1).  
 
Abbildung 1: Verbindung zwischen IFRS und Controlling-Instrumentarium27 
Diese nach angloamerikanischem Vorbild einheitliche Betrachtungsweise, die im 
Gegensatz zur von Gläubigerschutz bzw. von steuerlichen Einflüssen geprägten 
Perspektive des HGB, einen Investor-orientierten, ökonomischen Blickwinkel 
wiederspiegelt, ist ein zentrales Themenfeld, das mit der Umstellung auf IFRS 
einhergeht und in den IFRS-Vorschriften verankert ist.
 28
 So leistet das 
Controlling bzw. der damit einhergehende Management Approach im Zuge der 
IFRS Rechnungslegung einen großen Beitrag zur langfristigen Annäherung und 
Konvergenz zwischen Bilanzierung und Controlling hin zu einer einheitlichen 
Finanzsprache im Unternehmen. Um dies zu realisieren, dient diese Arbeit als 
Hilfestellung und zeigt auf, dass im Rahmen einer IFRS Umstellung das 
Rechnungswesen und die verbesserte Unternehmenssteuerung langfristig 
                                                 
26
 Vgl. hierzu Rieg, R./ Gruber, T./ Reißig-Thust, S., Der Biltroller im Mittelstand, Controlling & 
Management Review, 2013, S. 64 ff. 
27
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2007), S. 40. 
28
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 301 f. 
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profitieren kann und zielt auf eine für das Controlling relevante Filterfunktion ab, 
indem die spezifischen Aufgaben der Controller herausgestellt werden. 
Grundsätzlich bleibt jedenfalls festzuhalten, dass Bilanzierungsthemen künftig 
sukzessive für die tägliche Arbeit des Controllers von wesentlicher Bedeutung 
sind und gerade die im Zuge der IFRS-Umstellung ein wachsender Aufgabenkreis 
entsteht, nicht nur im Umstellungsprozess selbst, sondern auch für den laufenden 
Betrieb unter IFRS.
29
   
 
1.3 Zielsetzung und Aufbau der Arbeit 
Die bisherigen Ausführungen zeigen, dass in der Theorie die Tendenz zu IFRS-
Umstellungen durchweg steigend ist, aufgrund der verschiedensten Motive, sei es 
auf Konzernebene oder im Jahresabschluss. Dem Rechnungswesen insbesondere 
dem Controlling kommt eine besondere Bedeutung zu, da es im Zusammenhang 
mit dem Management Approach einen großen Beitrag zur externen 
Finanzberichterstattung leistet und im Zuge der Umstellung eine Konvergenz hin 
zu einer einheitlichen Finanzsprache und Organisation gegeben ist.  
 
Daraus abgeleitet besteht das grundsätzliche Ziel dieser Arbeit in der Erfassung 
der Controllingrelevanten Aufgaben, die mit einer IFRS-Umstellung einhergehen. 
Dabei werden v.a. nicht-kapitalmarktorientierte Konzernmuttergesellschaften 
angesprochen, da hier potentiell die häufigsten Umstellungsprojekte zu erwarten 
sind. Dazu werden zunächst die theoretischen Grundlegungen thematisiert (vgl. 
Punkt A). Des Weiteren wird im Hauptteil die mit der Umstellung einhergehen 
Effekte insbesondere in Bezug auf die Controllingimplikation und der damit 
einschließenden Harmonisierungs- und Vereinfachungstendenz in der 
Konzernrechnungslegungsabteilung hin analysiert (vgl. Punkt B). Eine zum 
Thema passende Expertenbefragung einer renommierten 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft zeigt darauffolgend den praktischen Bezug über 
realisierte Umstellungsprojekte und verknüpft diese mit Theorie (Vgl. Punkt C). 
 
                                                 
29
 Vgl. hierzu Amann T./ Ernst, C., Accounting & Controlling, CM 2014, S. 25.  
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2. Theoretische Grundlegungen 
Im Folgenden werden die für die Bearbeitung des Themas theoretischen 
Grundlegungen angeführt, beginnend mit dem Umstellungsprojekt als eine 
betriebswirtschaftliche Investitionsentscheidung (vgl. Punkt A.2.1), gefolgt von 
ausgewählten Konsolidierungsfragen im Konzernabschluss und bedeutenden 
Sachverhalten, die auf Konzernebene einfließen (vgl. Punkt A.2.2). Danach wird 
das notwendige Informationsmanagement thematisiert, mit dem alle notwendigen 
Informationen systematisch erfasst und verwaltet werden (vgl. Punkt A.2.3).  
 
2.1 Umstellung als Investition mit Projektcharakter 
Ein so gravierender Einschnitt im Unternehmen, wie die Umstellung des 
Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS, erfasst nicht nur das bisherige 
Rechnungswesen, sondern auch nahezu das gesamte Unternehmen und viele 
andere Unternehmensteile, in erheblichem Maße. Aufgrund dessen kommt der 
Planung und Organisation der Umstellung mindestens eine ebensolche Bedeutung 
zu, wie den Kenntnissen über einzelne sich ändernde IFRS-Vorschriften.
30
 Aus 
Controllingrelevanter Sicht verursachen die IFRS-Umstellung und die Aufstellung 
von einem Konzernabschluss nach IFRS erheblichen Aufwand und Kosten. 
Daraus resultiert die Annahme, die Umstellung als eine 
Investitionsentscheidung zu betrachten, die nur in Form eines 
Umstellungsprojektes realisiert werden kann und muss.
31
 Eine erste Annäherung 
kann dabei zunächst insofern erfolgen, das Projekt als Prozess zu verstehen und 
dabei die Umstellung an sich sowie die spätere laufende Bilanzierung zu 
unterscheiden. So ist aus Perspektive des Controllings weiterhin zu beachten, dass 
im Zuge der Umstellung sowohl einmalige hohe Kosten für die Umstellung 
anfallen, als auch in IFRS-Folgeabschlüssen, mit erhöhtem Aufwand zu rechnen 
ist, was v.a. mit den umfangreicheren Informationen sowie den im Gegensatz zum 
HGB dynamischen Charakter der IFRS zusammenhängt, wodurch ggf. 
Folgekosten aus der Identifizierung von Änderungen entstehen.
32
       
                                                 
30
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2188. 
31
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 261. 
32
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 261. 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 17 
 
In diesem Abschnitt werden die wesentlich auftretenden Projektschritte eines 
solchen Projektes aufgezeigt, um im weiteren Verlauf speziell die Aufgaben des 
Controllings im jeweiligen Projektabschnitt zuzuordnen. Ausgangspunkt einer 
jeden Umstellung ist die Entscheidung des Top-Managements. Es handelt sich um 
eine weitreichende strategische Investitionsentscheidung, die wesentliche 
Betriebsabläufe konzernweit beeinflusst und deshalb nur in Abstimmung und in 
regelmäßigen Informationsaustausch mit der obersten Führungsebene erfolgt.
33
 So 
wird zunächst auf das nötige Projektteam und die Projektorganisation (vgl. Punkt 
A.2.1.1) eingegangen, bevor die einzelnen Projektschritte und Themengebiete  im 
Zeitablauf mit den Teilzielen und Meilensteinen im Umstellungsprozess (vgl. 
Punkt A.2.1.2) als zeitlicher Rahmen erläutert werden und schließlich die 
Besonderheiten, die bei erstmaliger Anwendung auftreten analysiert werden (vgl. 
Punkt A.2.1.3).  
 
2.1.1 Projektteam und Projektorganisation 
Im eigenen Unternehmen sind eine Vielzahl an unterschiedlichen Stellen und 
Abteilungen von der IFRS-Einführung betroffen. Da die IFRS grundsätzlich 
Standards der externen Finanzberichterstattung sind, was im traditionellen 
deutschsprachigen Raum dem externen Rechnungswesen, also Buchhaltung und 
Bilanzierung oder Accounting entspricht und zudem aufgrund des 
angesprochenen Management Approach das Controlling als Informationslieferant 
mit diesen Abteilungen eng verzahnt ist, sind folglich für das Umstellungsprojekt 
aus fachlicher Perspektive also in jedem Fall Mitarbeiter aus diesen beiden 
Abteilungen für das Projektteam fundamental notwendig. Überlegenswert ist in 
diesem Zusammenhang die Organisation des künftigen Rechnungswesens unter 
einer gemeinschaftlichen Führung oder aber die zumindest teilweise Aufhebung 
der traditionell vorherrschenden Trennung von internem und externem 
Rechnungswesen. Des Weiteren sind durch eine IFRS-Einführung erhebliche 
Anpassungen an den im Unternehmen eingesetzten IT-Systemen erforderlich, was 
die Mitarbeit aus der IT-Abteilung im Projektteam essentiell verlangt, in dieser 
Arbeit aber nicht detaillierter ausgeführt werden soll. Darüber hinaus ist die 
Mitarbeit vieler anderer Unternehmensbereiche in das Projektteam zu integrieren, 
                                                 
33
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 301. 
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wie z.B. Finanzen, interne Revision, Investor Relations oder Steuerabteilung, die 
ebenfalls essentiell sind aber nicht detaillierter ausgeführt werden soll.
34
   
 
Neben den genannten Unternehmensinternen Abteilungen selbst sind bei einer 
IFRS-Umstellung aufgrund der hohen Komplexität auch zumeist externe Berater 
bzw. Dienstleister zur qualitativen Unterstützung  hinzuzuziehen, die das 
entsprechende Know-how liefern. Für die komplexen Bilanzierungsprobleme sind 
so z.B. Abschlussprüfer hinzuzuziehen oder für die komplexeren Bereiche wie 
z.B. die erstmalige Einrichtung von Finanzinstrumenten (IAS 39) oder Angaben 
der latenten Steuern (IAS 12) können ohne externes Wissen von 
betriebswirtschaftlichen Beratern, seien es Wirtschaftsprüfer oder Steuerberater, 
und die Integration dieser Experten in das Projektteam, nicht bewältigt werden 




Abbildung 2: Mögliche Zusammensetzung des Projektteams36 
Übergeordnet zu den genannten unternehmensinternen und –externen 
Projektmitglieder liegen die Wahl der Projektleitung sowie die Wahl der damit 
im Zusammenhang stehenden Projektorganisation.  Dies impliziert die Festlegung 
von Weisungsbefugnissen, Verantwortlichkeiten und trägt zudem zur 
interdisziplinären Kommunikation aller Mitarbeiter im Projektteam untereinander 
                                                 
34
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 301f. 
35
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 302. 
36
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 301. 
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bei. Die Projektleitung bzw. die Bildung einer übergeordneten das Gesamtprojekt 
leitenden Projektgruppe sollte wie eingangs bereits erwähnt eine hohe Anbindung 




Der Auswahl der Person des Projektleiters bzw. der verantwortenden Personen 
im Lenkungsausschuss ist zudem besondere Sorgfalt beizumessen, da hier die 
Verantwortlichkeit für die Erreichung des Projektziels liegt. Die Stelle des 
Projektleiters bzw. Lenkungsausschusses ist weiterhin so einzurichten, dass diese 
über weitreichende Entscheidungskompetenzen bezüglich der 
Projektdurchführung verfügt. Resultierend daraus umfasst die Tätigkeit dieser 
verantwortenden Stelle neben der ständigen Kommunikation mit dem Top-
Management auch die Erstellung von Ablaufplänen, Detailplanungen für einzelne 
Aufgaben des Projektteams sowie das gesamte Projektcontrolling, was wiederum 
den Controllingbeitrag im Umstellungsprojekt unterstreicht. Zusätzlich dazu sollte 
aufgrund des interdisziplinären Charakters der Stelle des Projektleiter bzw. des 
Lenkungsausschusses diese über sehr gute Fachkenntnisse in den Bereichen 
HGB- und IFRS-Rechnungslegung sowie Mitarbeiterführung und 
Projektmanagement verfügen, sodass die persönliche Akzeptanz sowohl im 
Projektteam als auch in der obersten Führungsebene gewährleistet ist.
38
   
 
Hinsichtlich der Wahl der Organisationsstruktur der Projektdurchführung ist 
bei solchen Umstellungsprojekten auf eine reine Projektorganisation abzustellen, 
da bei einem entsprechend komplexen Projekt die am Projekt beteiligten 
Mitarbeiter für die Dauer des Projektes aus den bestehenden Funktionsabteilungen 
herausgelöst werden sollten, um die Mitarbeiter nicht mit projektfremden 
Arbeitsinhalten zu belasten. Bei der Verwendung einer solchen Organisationsform 
besteht ein nicht unerheblicher weiterer Vorteil darin, dass die in den meisten 
Fällen notwendige Hinzuziehung von externen Beratern problemlos möglich ist 
und diese in das Projekt einbezogen werden können.
39
 Eine übersichtliche 
                                                 
37
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2007), S. 368. 
38
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2190.  
39
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2189. 
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Darstellung über die personelle Projektorganisation zeigt die folgende 
zusammenfassende Darstellung (vgl. hierzu Abb. 3). 
 
Abbildung 3: Überblick über personelle Projektorganisation40 
 
2.1.2 Umstellungsprozess - Projektschritte und Meilensteine 
Zum Umstellungsprozess allgemein gibt es natürlich aufgrund der spezifischen 
Besonderheiten im Einzelfall verschiedene Ansatzpunkte. Bis zur erstmaligen 
Anwendung der IFRS-Rechnungslegung nach IFRS 1 (vgl. Punkt A.2.1.3) als 
großen Projektmeilenstein braucht es verschiedene weitere Meilensteine in der 
Projektplanung, da zwar eine Orientierung an diesem Projektoberziel möglich ist, 
aber ohne eine Ablaufplanung in überschaubaren Teilzielen nicht optimal 
durchgeführt werden kann. Zunächst sollen hier alle Aufgabenfelder aufgezeigt 
werden, bevor diese dann im Umstellungsplan in die verschiedenen Phasen 
zugeordnet wird. Im weiteren Verlauf der Arbeit wird dann auf diese Phasen bzw. 
Aufgabenfelder zurückgegriffen und dabei insbesondere der Anteil der 




Ein erster Überblick, über die mit der Umstellung einhergehenden Aufgabenfelder 
bzw. Themengebiete bietet eine sog. Themenpyramide (vgl. hierzu Abb.4), in 
                                                 
40
 Entlehnt aus einem Musterbeispiel der Rödl & Partner GmbH 
41
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2189 f. 
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der übergeordnet alle entscheidenden Sachverhalte inbegriffen sind. So müssen 
bei einer Umstellung nach IFRS zunächst eine Basis geschaffen werden, die die 
jeweiligen spezifischen Rahmenbedingungen, IT-Systeme und auch die im 
Konzernverbund wichtigen Unternehmensstrukturen umfassen, festlegen und 
definieren. Des Weiteren müssen danach die Bilanzierung und Gewinn- und 
Verlust- Rechnung (GuV-Rechnung) hinsichtlich Ihrer neuen 
Bewertungsvorschriften bzw. Darstellungsformen analysiert werden, bevor dann 
im weiteren Verlauf ein spezielles konzernweites Berichtswesen und ein 
konzernweiter Kontenplan eingerichtet werden kann und diese dann unter 






Abbildung 4: IAS/IFRS Themenpyramide als Projektleidfaden zur Umstellung43 
 
Zusätzlich zu den allgemeinen Themengebieten nach der Themenpyramide, kann 
der Umstellungsprozess in den folgenden Ausführungen in Anlehnung an Heyd, 
R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a, S. 194 ff.), ergänzt durch weitere 
Theorien in der Projektorganisation anderer Autoren in folgende 
aufeinanderfolgende Phasen unterteilt werden und ordnet die genannten 
Themenfelder im Zeitablauf den verschiedenen Phasen zu:  
 
                                                 
42
 Vgl. hierzu Barthélemy, W. (Handbuch IFRS, 2005), S. 47 ff. 
43
 Vgl. hierzu Barthélemy, W. (Handbuch IFRS, 2005), S. 47.  
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 Kick-off: 
Dieser umfasst die Entscheidungsfindung über die Rechnungslegungs-
umstellung sowie die Projektinitiierung. Unverzichtbar in diesem 
Zusammenhang dieser weitreichenden Entscheidung ist, dass das 
Umstellungsprojekt von der obersten Konzern- und Unternehmensleitung 
unterstützt wird und von Anfang an die Vor- und Nachteile sowie die 
speziellen Auswirkungen auf das Rechnungswesen und alle anderen 
betroffenen Betriebsbereiche aufgezeigt werden. Die Einrichtung eines 
Projektteams sowie dessen Leitung, wie oben beschrieben gehört ebenfalls in 
diese Projektphase. 
 Analysephase:  
Dazu gehört zunächst eine Bestandsaufnahme und eine Festlegung des 
Anpassungsbedarfs für IT-Systeme sowie einer Analyse der Ist Situation
44
, 
wobei die bisherige Rechnungslegung und der bisherige HGB-
Konzernabschluss einer Analyse zu unterziehen sind. Wesentliche 
Unterschiede in den Bilanzpositionen die sich bei einer Bilanzierung nach 
IFRS ergeben weisen eine erste Identifikation wesentlicher Projektbereiche 
zu. Die Abweichungsanalyse der Bilanzpositionen nach HGB versus IFRS 
erfolgt unter Berücksichtigung expliziter Bilanzierungswahlrechte und 
impliziter Ermessensspielräume. Dies ist Ausgangspunkt für die detaillierte 
Projektplanung mit Projektzielen bzw. Aufgabenpaketen und der groben 
Festlegung des Zeitrahmens. Gerade die Feststellung näher zu untersuchender 
Arbeitsfelder, mit Bezug zu unternehmensspezifischen Bilanzpositionen, 
kommt in der Planungsphase erhebliche Bedeutung zu, da hiermit 
Aufgabenpakete grob abgesteckt werden können. Als Unterstützung zu dieser 
Analyse bietet sich ein sog. „Quick Check“ an. Dies ist eine überblickartige 
Abweichungsanalyse, mit wahrscheinlichen Auswirkungen einer Umstellung 
auf IFRS (vgl. hierzu Musterbeispiele in Anhang 2). 
Des Weiteren werden in dieser Phase weitere Grundsatzentscheidungen 
getroffen, wie dem des originären bzw. führenden Verbuchungssystems als 
sog. leading GAAP (Generally Accepted Accounting Principle). Mögliche 
Strukturen in der Finanzbuchhaltung, die sich daraus ergeben sind zum einen, 
                                                 
44
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.Umstellung des Konzernabschluss, DStR 2005, S. 299. 
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dass das HGB weiterhin als leading GAAP fungiert und auf IFRS im Zuge 
einer Überleitungsrechnung am Jahresende umgestellt wird. Die zweite 
Möglichkeit besteht in der parallelen Konzernrechnungslegung sowohl nach 
HGB als auch nach IFRS. Die dritte Möglichkeit in der alleinigen 
Konzernrechnungslegung nach IFRS als leading GAAP.   
Darüber hinaus ist in dieser frühen Phase über den Umfang und den Bereich 
der Umstellung zu entscheiden. So können weitere Prozessoptimierungen, 
wie die bereits genannten Vorteile der Harmonisierung bzw. Integration des 
internen und externen Rechnungswesens oder aber die begleitende 
Beschleunigung der Abschlussprozesse (Fast Close), mit der auch eine 
Erhöhung der Qualität einhergehen soll, eingeplant werden. In diesem 
Zusammenhang ist ebenso die weitreichende Entscheidung über die 
Konversionstiefe des Projektes zu fällen, die bestimmt, wo die Schnittstelle 
zwischen der Buchhaltung nach nationalen Vorschriften und der IFRS-
Rechnungslegung angesiedelt ist. Hierbei kommen vier unterschiedliche 
Ebenen in Betracht: Konzernebene, Gesellschaftsebene, Kontenebene und 
Buchungsebene, welche ihrerseits Vor- und Nachteile bieten. Auf 
Konzernebene ist somit mit einem anderen Aufwand zu rechnen, als auf 
Buchungsebene. Diese und weitere spezielle Konzernsachverhalte (vgl. Punkt 
A.2.2.3) müssen ebenfalls frühzeitig in der Analysephase geklärt werden. Auf 
dieses Weise sollten in der Analysephase diese Vielzahl an Möglichkeiten 
erörtert werden und schließlich bei der folgenden Planungsphase als 
vordefinierte Projektziele bzw. Meilensteine einfließen. 
 Planungs- und Konzeptionsphase: 
In dieser Phase bekommt das Umstellungsprojekt seine Projektziele und 
Meilensteine abgesteckt und die weitere Ablaufplanung wird hier 
vorangetrieben. Die analysierten Aufgabenfelder werden nach der Top-down-
Methode zur Teilzielerreichung  festgelegt, sachlogisch in einzelne 
Prozessschritte gegliedert und der Reihenfolge nach aufeinander abgestimmt. 
Grundsätzlich ist dabei zu beachten, dass die Teilziele oft fachlich und 
zeitlich aufeinander aufbauen. Der Projektverlauf sollte dementsprechend in 
einem Ablaufplan visualisiert werden. Er wird begleitend mit der Zeitplanung 
erstellt. Zur Darstellung eines solchen Ablaufplanes bietet sich ein 
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Balkendiagramm an, in welchem Teilziele in deren Bearbeitungsreihenfolge 
dargestellt und die entsprechenden Zeitziele anhand von Balken optisch 
aufbereitet sind
45
(vgl. hierzu als Musterbeispiel Anhang 3). Diese Zeitziele 
werden am Ende der Planungsphase in der Zeitplanung konkretisiert, in der 
die ermittelten Planungsinhalte unter dem zeitlichen Aspekt verarbeitet 
werden. Unterschieden werden dabei zwei Terminierungstechniken. Die 
progressive und die retrograde Terminierung. Bei ersteren ist nur die grobe 
Projektdauer bekannt und vom Starttermin aus wird vorwärts gerichtet ein 
Endtermin festgelegt, der jedoch keine endgültige Fristigkeit nach sich zieht 
und findet bei Umstellungsprojekten Einzug die keine gesetzlich festgelegte 
Pflicht und Frist zur IFRS-Einführung haben. Aufgrund der Tatsache, dass 
diejenigen Unternehmen, bei denen eine solche Pflicht und Fristigkeit vorlag 
bereits heute schon längst nach IFRS bilanzieren, ist die progressive 
Terminierung eher wahrscheinlich bei entsprechenden freiwilligen 
Umstellungsprojekten, da eine definitive Frist als solche von außen nicht 
vorgegeben ist. Dies ist für eben die mit dieser Arbeit angesprochenen nicht-
kapitalmarktorientierten Konzernmuttergesellschaften der Fall, und daher ist 
eine progressive Terminierung empfehlenswert. 
Zur Umstellungsdauer auf Konzernebene ist ebenso auf den Einzelfall zu 
schauen. Abhängig ist dies jedoch häufig von der Unternehmensgröße oder 
aber von der Anzahl internationaler Tochterunternehmen, die ebenfalls nach 
einer einheitlichen IFRS-Konzernbilanzierungsrichtlinie integriert werden 
muss. Ein genauso entscheidendes Kriterium ist aber auch die Struktur des 
internen und externen Reporting, sowie der vorherrschenden IT-Systeme. 
Aber auch bereits vorhandenes IFRS-Knowhow wirkt sich auf die 
Projektdauer der Umstellung aus
46
. 
Für einen erfolgreichen Projektverlauf ist dabei die Bestimmung realistischer 
Termine für einzelne Projektaufgaben entscheidend, wobei zudem personelle 
Kapazitäten der erforderlichen Mitarbeiter im Unternehmen und der Einsatz 
externer Berater zu jeder Zeit sichergestellt sein sollte. Das Herauslösen von 
                                                 
45
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2190. 
46
 Vgl. hierzu Weißenberger, B., IFRS für Controller, 2007, S. 367. 
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Mitarbeitern aus bisherigen Abteilungen entweder vollzeitig oder teilzeitig ist 
dabei in der Personalplanung unerlässlich und für einen reibungslosen 
Projektverlauf empfehlenswert. 
Eine Visualisierung in einem Balkendiagramm ist wie bereits erwähnt eine 
ratsame Variante, um die personellen Kapazitäten mit den terminlich 
abgesteckten Aufgabenpaketen zu verknüpfen. Dies sollte aus Gründen einer 
höheren Akzeptanz in Absprache mit den entsprechenden Projektmitarbeitern 
einvernehmlich festgesetzt werden und auch allen am Projekt beteiligten 
Mitarbeitern sowie den externen Beratern abschließend präsentiert werden. 
Auf diese Weise angewendet wird ein grafischer Soll/Ist-Vergleich 
ermöglicht und stellt somit ein geeignetes Planungs- und 
Überwachungsinstrument dar, mit dem zu jedem bestimmten Zeitpunkt 
schnell erkannt wird, welche Aufgaben derzeit in Bearbeitung sind und 
welche bereits erledigt sind. Abweichungen können so schnell, z.B. in der 




Ein bedeutender zusätzlicher Schritt, der in dieser Phase begonnen wird, ist 
die Identifizierung und das Management des neuen Informationsbedarfs. Dies 
ist so entscheidend, dass ein eigens für die Umstellung bzw. Realisierung der 
Rechnungslegung nach IFRS ein Informationsmanagement eingerichtet 
werden sollte, in dem die nötigen zu sammelnden Information ganzheitlich 
systematisch erfasst und verwaltet werden (vgl. hierzu Punkt A.2.3).   
 Realisierungs- bzw. Umsetzungsphase: 
In dieser Phase wird anhand des mit allen projektbeteiligten Mitarbeitern, sei 
es intern oder extern, besprochenen Projektplanes, das Projekt schließlich 
umgesetzt und realisiert. Dabei ist zunächst zu unterscheiden zwischen der 
Umsetzung im Mutterunternehmen bzw. darauffolgend in den 
Konzernunternehmen. Wobei zeitversetzt i. d. R. zunächst eine 
Implementierung im Mutterunternehmen auf höchster Ebene erfolgt und 
daraus eine Konzernbilanzierungsrichtlinie erarbeitet werden sollte, die dann 
im Roll-out an die Konzerntöchter übertragen wird und diese dann ihrerseits 
nach den konzerneinheitlichen Richtlinien an die Mutter IFRS-konform 
                                                 
47
 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation und -controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2191 f. 
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berichten müssen. Zusammen einher geht die Anpassung des gesamten 
internen Reportings, wobei eine konzernweite Neufestlegung von 
Zielvereinbarungen, Kennzahlen und Kontrollgrößen nach IFRS erfolgt. 
Ebenfalls damit einher geht die Überarbeitung der 
Konsolidierungsmaßnahmen, was ebenfalls eine konzernweite Anpassung 
bedarf. Diese konzernweiten Umsetzungsmaßnahmen sind entscheidend für 
den erfolgreichen Einsatz und deshalb sollte dieser Aufgabe eine besondere 
Bedeutung und Zeiteinheiten zukommen (vgl. hierzu Punkt A.2.2).  
Daneben müssen alle zur IFRS-Eröffnungsbilanz nach IFRS 1 notwendigen 
Daten gesammelt werden, um dieses vorläufige Projektziel erfüllen zu 
können. Dabei ist eine besonders hohe Controllingrelevanz gegeben, da hier 
insbesondere für die retrospektive Anwendung der IFRS zum Teil 
umfangreiche Informationen aus den Controllerbereichen bereitgestellt 
werden müssen (vgl. hierzu Punkt B.2.1.2). Die Umstellung der Gewinn- und 
Verlust-Rechnung (GuV-Rechnung) vom gesamt- auf das 
Umsatzkostenverfahren, ist eine ebenso häufige Maßnahme in der 
Realisierungsphase (vgl. hierzu Punkt B.2.2.3), die häufig als eigenes Projekt 
zeitgleich durchgeführt wird. 
 Projektabschluss und Dokumentation: 
Nachdem alle Maßnahmen, die für die Eröffnungsbilanz nach IFRS 1 nötig 
sind, erfolgt sind und alle offenen Bilanzierungsfragen erfasst und geklärt 
wurden, wird diese Eröffnungsbilanz des Vorjahres in laufender Abstimmung 
mit den neuen Informationsstrukturen und der verabschiedeten 
Bilanzierungsrichtlinie erstellt. Gerade bei der Erstanwendung als großen 
Meilenstein im Umstellungsprojekt sind bilanzpolitische Entscheidungen von 
strategischer wichtiger Bedeutung  zu treffen (vgl. hierzu Punkt A.2.1.3). 
In diesem Zusammenhang bietet es sich für den Projektabschluss an, zu 
Testzwecken einen Probe-Abschluss zu erstellen, der nach Analyse seiner 
Richtigkeit, der Erstellungsprozesse und der Auswirkungen der veränderten 
Unternehmensabbildung zu bestätigen ist. Dies ist insbesondere zu empfehlen, 
da eventuell auftretende Fehler für die schließlich Eröffnungsbilanz frühzeitig 
ausgemerzt werden können. 
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 Laufender Bilanzierung unter IFRS:  
Grundsätzlich sind die IFRS-Vorschriften langfristig ein dynamisches 
Regelungswerk, was in längeren Zeiträumen im Gegensatz zum eher 
statischen HGB verschiedenste Änderungen impliziert. Vor diesem 
Hintergrund sind nach erstmaliger Anwendung noch ein paar Punkte zu 
erledigen, die der vollständigen Implementierung der IFRS im Sinne einer 
Prozess-Stabilisierung und –optimierung dienen.  
Dies erfolgt bspw. in der Einrichtung eines IFRS-Kompetenz-Centers, das 
eine Definition von Zuständigkeiten in IFRS-Hinsicht für die Zukunft 
sicherstellt und steht somit in engem Zusammenhang mit dem eingerichteten 
Informationsmanagement (vgl. hierzu Punkt A.2.3). Die dazu notwendige 
Kommunikation ist empfehlenswerter Weise in Abstimmung mit den 
Wirtschaftsprüfern zu treffen, um die langfristige Qualität zu gewährleisten. 
Doch nicht nur die externen Berater, sondern auch die Mitarbeiter intern 
müssen laufend fortgebildet und geschult werden, um eine aktuelle 
Wissensaktualisierung zu sichern. 
Langfristig entscheidend ist jedoch, dass Mechanismen in Gang gesetzt 
werden, die die Konvergenz der Rechnungslegung, wenn nicht schon bei den 
Grundsatzentscheidungen festgelegt, als eines der Motive die bei der 
Umstellung weiter vorangetrieben wird und damit eine Kostenreduzierung 
aufgrund vereinheitlichter und vereinfachter Unternehmensstruktur/-
organisation und gleichzeitiger qualitativer Verbesserung der Abschlüsse 
i.S.d. Fast Close langfristig gesichert wird.
 48,49 
 
Kann man den Umstellungsprozess in seiner Tiefe grundsätzlich entsprechend den 
angeführten mehreren Phasen unterteilen, so wir im Folgenden vereinfacht auf 
den Controllingbezug nur noch in zwei Phasen unterschieden: der 
Controllingimplikationen während des Umstellungsprozesses bzw. der 
Controllingimplikation in der laufenden Bilanzierung. 
 
                                                 
48
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 194 – 196. 
49
 Vgl. hierzu Weißenberger, B., IFRS für Controller, 2007, S. 366 f. 
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2.1.3 Besonderheiten bei der erstmaligen Anwendung nach IFRS 1 
Als wesentliche Grundlegung der Umstellung, wird im Folgenden speziell die 
Besonderheiten bei der erstmaligen Anwendung nach IFRS 1 dargestellt. 
Hierbei wird zunächst die grundsätzliche Vorgehensweise beschrieben und 
zunächst rein die nach den IFRS vorgesehenen Regeln für die Umstellung 
dargestellt, welche im IFRS 1, Erstmalige Anwendung der IFRS, verankert ist. 
Nach dem seit 01.01.2004 gültigem IFRS 1 gilt als konzeptioneller Grundsatz 
beim Übergang auf IFRS der Leitgedanke, als ob das Unternehmen schon immer 
IFRS angewandt hätte. Diese retrospektive Anwendung der IFRS ist essentielles 
Merkmal zur Erstellung der Eröffnungsbilanz. Um diesen genauer zu analysieren 
wird zunächst der Übergangszeitrum selbst betrachtet (vgl. hierzu Punkt 
A.2.1.3.1) bevor die grundsätzliche Vorgehensweise bei der Anwendung von 




2.1.3.1 Analyse des Übergangszeitraumes 
Bei genauerer Betrachtung des Übergangszeitraumes i.S.d. IFRS 1 zeigt sich 
eine zweijährige Aufteilung in Umstellungsjahr und Berichtsjahr (vgl. Abb. 5).  
 
Abbildung 5: Schematische Darstellung des Übergangszeitraumes51 
                                                 
50
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 501 ff.  
51
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 171; 
Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 502 sowie Petersen, K./ 
Bansbach, F./ Dornbach, E. (IFRS Praxishandbuch, 2013), S. 22. 
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Hier zeigt sich die in der retrospektiven Anwendung der IFRS die 
grundsätzliche Vorgehensweise für den Übergang. So muss ein Unternehmen, das 
bspw. zum 31.12.2014 („Reporting Date“) seinen ersten IFRS-Abschluss 
veröffentlichen möchte, zu Vergleichszwecken einen IFRS-Abschluss zum 
31.12.2013 („Date of Comparative Balance Sheet“) veröffentlichen, der auf der 
Eröffnungsbilanz zum 01.012013 basiert („Date of Transition“).52 So wird 
unterschieden zwischen der Vergleichsperiode im Vor- bzw. Umstellungsjahr und 
der aktuellen Periode im Berichtsjahr. Daraus resultierend muss also nach dem 
Übergangszeitpunkt von HGB-Abschluss auf IFRS in der Vergleichsperiode 
sowohl ein Abschluss nach HGB erfolgen, als auch ein IFRS-Vorjahresabschluss. 
Dieser Übergangszeit ist markiert mit dem Stichtag für die IFRS-
Eröffnungsbilanz, die rückwirkend erstellt werden muss, als Basis für den 
späteren IFRS-Vorjahresabschluss in der Vergleichsperiode.  
 
Dies geschieht einerseits durch die Möglichkeit der Übernahme von Buchwerten 
bestimmter Posten aus früheren Abschlüssen, gleichgültig ob der Ansatz nach 
IFRS zulässig wäre oder nicht. Andrerseits erfolgt der Übergang für andere 
Bilanzposten auf IFRS rückwirkend erfolgsneutral, also ebenso, als ob schon 
immer IFRS angewandt worden wären. Diese Vorgehensweise weist eine 
Vereinfachung auf, da verschiedene problematische Posten nicht retrospektiv 
angepasst werden müssen. Grundsätzlich sind nach IFRS 1 die Vorschriften auf 
die Erstellung des ersten IFRS-Abschlusses anzuwenden, welcher definiert wird 
als der „erste Abschluss eines Geschäftsjahres, in dem ein Unternehmen die IFRS 
durch eine ausdrückliche und uneingeschränkte Erklärung hinsichtlich der 
Befolgung von IFRS anwendet“ (vgl. IFRS 1 Anhang A). Dieser ausdrücklich 
dokumentierte Wille des Unternehmens ist entscheidend, ob eine erstmalige 




2.1.3.2 Grundsätzliche Vorgehensweise bei Anwendung von IFRS 1  
Nachdem der bereits festgelegte Abschlussstichtag („Reporting Date“) das 
Geschäftsjahr des ersten IFRS-Abschlusses definiert und damit der 
Übergangszeitpunkt („Date of Transition“) rückwirkend auf den Beginn des 
                                                 
52
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 171. 
53
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 502 f. 
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Vorjahres resultiert, muss diese zur Erstellung von Vergleichsinformationen 
ebenfalls auf IFRS umgestellt werden. Dabei ist zunächst grundsätzlich eine 
Eröffnungsbilanz nach IFRS zu diesem Zeitpunkt aufzustellen, wobei 
ausschließlich alle nach IFRS anzusetzenden Vermögenswerte und Schulden mit 
den IFRS-Buchwerten anzusetzen sind, die wie bereits erwähnt, retrospektiv 
ermittelt werden. Dabei entstehende Umstellungseffekte, also die Differenzen zu 
den Buchwerten nach der bisherigen Rechnungslegung und der neuen 




Dies kann beispielsweise zu folgenden Anpassungsvorgängen führen: 
 Zusätzliche Erfassung von Vermögenswerten und Schulden, die unter HGB 
nicht bilanzierungsfähig sind (z. B. selbst erstellte immaterielle 
Vermögenswerte), 
 Ausbuchung von unter HGB erfassten Vermögenswerten und Schulden, die 
nach IFRS nicht bilanzierungsfähig sind (z. B. Aufwandsrückstellungen), 
 Neubewertung von Vermögenswerten und Schulden entsprechend der vom 
HGB abweichenden Bestimmungen der IFRS (z. B. Fair Value Bewertung von 
Financial Instruments), 
 Umgliederung von Vermögenswerten, Schulden oder Eigenkapitalposten, für 




Ein Praxisbeispiel über die erfolgsneutrale Erstanwendung verdeutlicht diesen 
Sachverhalt (vgl. hierzu Anhang 4a). Von der grundsätzlichen retrospektiven 
Anwendung der aktuellen IFRS gibt es jedoch zwei Kategorien von Ausnahmen, 
die als Erleichterungsvorschriften der Umstellung angesehen werden können. 
Zusätzlich bestehen dabei auch bilanzpolitische Möglichkeiten, aufgrund 
beinhalteter Wahlrechte. Zusammengefasst sind dies elf wahlweise und 
unternehmensindividuell in Anspruch genommene Ausnahmen von Standards 
sowie vier zwingende Abweichungen, die ein Verbot der rückwirkenden 
Anwendung bestimmter Regelungen beinhalten. Diese können in einem ersten 
Überblick wie folgt umrissen werden: 
                                                 
54
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 503 ff. 
55
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005 a), S. 172 f. 
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Wahlweise anwendbare Ausnahmen: 
 Unternehmenszusammenschlüsse (IFRS 3), 
 Sachanlagen (IAS 16), 
 Immaterielle Vermögenswerte (IAS 38), 
 Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien (IAS 40), 
 Rückstellungen für Leistungen an Arbeitnehmer (IAS 19), 
 Fremdwährungsdifferenzen (IAS 21), 
 Einstufung von Finanzinstrumenten, strukturierte Finanzinstrumente (IAS 
32, IAS 39), 
 Tochterunternehmen, deren Konzernmutter nach IFRS bilanziert (IAS 27, 
IAS 28, IAS 31), 
 Anteilsbasierte Vergütungen (IFRS 2), 
 Versicherungsverträge (IFRS 4), 
 Leasing (IAS 17).56 
 
Verbote der retrospektiven Anwendung bei Geschäftsvorfällen betreffend (hier ist 
lediglich eine prospektive Betrachtung erlaubt): 
 Die Ausbuchung von Finanzinstrumenten, 
 Die Bilanzierung von Sicherungsgeschäften, 
 Die Berücksichtigung von Schätzungen und Wertaufhellungen, 
 Minderheitsgesellschaftern im Konzernabschluss.57 
 
Diese Vielzahl an Sonderregelungen zeigt die Komplexität der Umstellung erneut 
auf und gerade im Hinblick auf die retrospektive Generierung von Informationen 
ist das Controlling in erheblichem Maße impliziert und verdeutlich dessen Beitrag 
in der Umstellungsphase (vgl. hierzu Punkt B.2.1). Ausgewählte Positionen, wie 
u.a. oben ausgeführt, bei denen die wesentlichsten Auswirkungen zu erwarten 
sind und insbesondere für das Controlling relevant sind, werden im weiteren 
Verlauf genauer vor dem Controllinghintergrund analysiert. Des Weiteren werden 
die besonderen Konzernsachverhalte, die gerade auch in der IFRS-Erstanwendung 
auftreten als weiteren wesentlichen Faktor explizit untersucht (vgl. hierzu Punkt 
                                                 
56
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 511 f. 
57
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 507. 
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A.2.2).So ist die IFRS-Erstanwendung nach IFRS 1 ein wesentlicher Meilenstein 
des Umstellungsprojektes und zeitgleich ebenso der Ausgangspunkt für die IFRS-
Folgeabschlüsse in der laufenden Bilanzierung unter IFRS.  
 
2.2 Konzernsachverhalte und Konsolidierungsmaßnahmen  
Zum besseren Verständnis der besonderen Sachverhalte beim 
Konzernabschluss, die über den Einzelabschluss hinausgehen und konzernweite 
Anwendung finden sowie die damit zusammenhängende speziell einhergehende 
Komplexität soll hinsichtlich der Unternehmen, die in einem Konzernverbund 
stehen im Folgenden genauer erläutert werden. Gerade dem Konzernabschluss 
kommt nach internationalen Rechnungslegungsnormen wie den IFRS nach 
angelsächsischem Vorbild traditionell eine größere Bedeutung zu als dem 
Einzelabschluss, da sie als Grundlage für die Investororientierte 
Dividendenpolitik im Vergleich zu der Anzahl an vielen Einzelabschlüssen der 
Tochterunternehmen einen höheren Informationsnutzen bieten und im 
Konzernabschluss bereits konsolidiert sind.
58
 Dazu werden zunächst allgemein 
definiert was ein Konzern ausmacht und wie ein Konzernabschluss im Gegensatz 
zum Einzelabschluss,  aufgebaut ist und welche IFRS Vorschriften und nationalen 
Vorschriften in diesem Zusammenhang bedeutsam sind (vgl. hierzu Punkt 
A.2.2.1), bevor darauf aufbauend die besondere Komplexität des 
Konzernrechnungswesens und -controlling angesprochen wird (vgl. hierzu Punkt 
A.2.2.2). Aufgrund der bedeutenden Konsolidierungsfragen wird darauffolgen die 
Abgrenzung des Konsolidierungskreises allgemein, bzw. die mit der Umstellung 
zusammenhängende Abgrenzung des Konsolidierungskreises als zentrales 
Entscheidungskriterium im Umstellungsprozess thematisiert (vgl. hierzu Punkt 
A.2.2.3). 
 
2.2.1 Konzerndefinition und Konzernabschlusspflicht  
Grundsätzlich besteht sowohl unter HGB als auch unter IFRS für alle 
Mutterunternehmen, die einen beherrschenden Einfluss auf mindestens ein 
Tochterunternehmen ausüben die Pflicht zur Aufstellung eines 
Konzernabschlusses. Eine allgemeingültige Konzerndefinition ist jedoch nicht 
                                                 
58
 Vgl. hierzu Lüdenbach N., IFRS Ratgeber zur Umstellung, 2005, S. 309. 
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vorhanden. Während nach deutschem Recht die Pflicht zur 
Konzernrechnungslegung von der Rechtsform, dem Sitz des Mutterunternehmens 
sowie der Unternehmensgröße abhängig gemacht wird, existieren diese Kriterien 
unter IFRS nicht. Dabei ist die Konzerndefinition jedoch mit der Verpflichtung 
zur Konzernrechnungslegung eng verknüpft. Nach welchen Tatbeständen 
demnach ein Konzern vorliegt ist sowohl im deutschen Aktiengesetz (AktG) als 
auch im HGB enthalten. International ist hauptsächlich der IAS 27 bzw. IFRS 10 
einschlägig. Vor dem Aspekt der Umstellung von HGB auf IFRS können 
dementsprechend Änderungen sowohl hinsichtlich der Aufstellungspflicht, als 




Bei genauerer Betrachtung setzt sowohl nach IFRS als auch nach HGB ein 
Konzernabschluss ein sog. Mutter-Tochter-Verhältnis voraus. Dieses Verhältnis 
besteht regelmäßig in einer Beherrschung (sog. Control-Konzept). Liegt ein 
solches vor und ist die Konzernabschlusspflicht damit begründet, sind auch 
assoziierte Unternehmen (signifikanter Einfluss) und auch 
Gemeinschaftsunternehmen (joint ventures) einzubeziehen gem. den IAS 28 und 
31 bzw. gem. § 312 HGB und § 310 HGB. Obgleich die IFRS-Vorschriften im 
Großen und Ganzen dem Handelsrecht entsprechen, so gibt es doch wesentliche 
Abweichungen, insbesondere hinsichtlich der Konsolidierung von 
Tochterunternehmen. Aufgrund der traditionellen Bedeutung des 
Konzernabschlusses für den angelsächsischen Rechtskreis ist die 
Konzernabschlusspflicht nach IFRS größen- und rechtsformunabhängig, 
wohingegen das HGB sich auf große Kapitalgesellschaften (und GmbH & Co. 
KGs) beschränkt und bestimmte Schwellenwerte für Bilanzsumme und 
Arbeitnehmerzahl fordert. Daraus resultiert für deutsche Unternehmen,  die gem. 
§ 315a HGB ihren Konzernabschluss freiwillig oder pflichtweise nach IFRS mit 
befreiender Wirkung erstellen, dass das HGB bestimmt, ob generell ein 
Konzernabschluss zu erstellen ist (Plicht zur Aufstellung) und die IFRS die Art 
und Weise wie der Konzernabschluss auszusehen hat regeln. Dies ist somit für die 
                                                 
59
 Vgl. hierzu Siebert, J., Konzernrechnungslegung, 2012, S. 12 ff. 
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nicht-kapitalmarktorientierten Unternehmen gleichermaßen nach den genannten 
Normen gültig und muss bei der Umstellung bedacht werden.
60
 
So lässt sich der grundlegende Prozess bzw. Ablauf der Erstellung eines 
Konzernabschlusses  bzw. dessen Pflicht wie folgt abbilden (vgl. Abb. 6). Im 
Hinblick auf die Umstellung der Konzernrechnungslegung von HGB nach IFRS, 
welches in der Abbildung durch den zweiten Kasten von oben verdeutlicht wird, 
ist v.a. der Schritt der Abgrenzung des Konsolidierungskreises nach dem 
Stufenkonzept (vgl. hierzu Punkt A.2.2.3) sowie die darauffolgende 
Vereinheitlichung der Bilanzierungs- und Bewertungsregelungen in der 
Handelsbilanz II (HB II) ein wichtiger Bestandteil, da eben aufgrund des 
Unterschiedes von HGB und IFRS Änderungen und Auswirkungen auf den 
einzubeziehenden Konsolidierungskreis sich ergeben können und bei der 
Umstellung unbedingt bedacht werden müssen. Diese sog. derivative Erstellung 
eines Konzernabschlusses, wobei die Einzelabschlüsse der in den 
Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen über die HB II aufbereitet werden, 
um diese dann vereinheitlicht in einer Summenbilanz zu verdichten, hat sich dabei 
in der Praxis durchgesetzt.
61
   
 
Abbildung 6: Grundlegender Prozess der Erstellung eines Konzernabschlusses62 
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 Vgl. hierzu Lüdenbach, N., IFRS Ratgeber zur Umstellung, 2005, S. 310 ff. 
61
 Vgl. hierzu Reuther, F. /Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 681. 
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 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Reuther, F. /Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 678. 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 35 
 
Die Schritte zur Konsolidierung, also der Vereinheitlichung  der Einzelabschlüsse 
zur Vorbereitung des Konzernabschlusses, sind im Allgemeinen die IFRS-gemäße 
Vereinheitlichung abschlussbezogener Daten, die Festlegung eines 
konzerneinheitlichen Abschlussstichtages, konzernweite Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden sowie die Umrechnung von Fremdwährungsabschlüssen. 
Daneben erfolgt im Übergang zur Konsolidierung nach dem Stufenkonzept die 
Addition der Positionen, sowie sämtlicher ergänzender Angaben für einen 
vollständigen Konzernabschluss, der für alle Konzerne zusammengefasst die 
folgenden Pflichtbestandteile aufweist:  
 Bilanz zum Ende des Geschäftsjahres und ggf. zum Beginn der ersten 
dargestellten Vergleichsperiode 
 Gesamtergebnisrechnung bzw. GuV-Rechnung des Konzerns 
 Eigenkapitalveränderungsrechnung 
 Kapitalflussrechnung 
 Konzernlagebericht (§ 315a Abs. 1 HGB) 
 Konzernanhang 
 
Zudem ist bei den Pflichtbestandteilen ebenfalls danach zu unterscheiden, ob das 
Unternehmen kapitalmarktorientiert ist oder nicht. Im Falle der in Deutschland 
konzernrechnungspflichtigen Unternehmen, sind darunter fallende 
kapitalmarktorientierte Unternehmen dazu verpflichtet, ihren Konzernabschluss 
um eine Segmentberichterstattung (i. S. d. IFRS 8) sowie dem Ergebnis je Aktie 
(Earnings per Share) im Anhang zu ergänzen. Bei nicht-kapitalmarktorientierten 
Unternehmen besteht hierzu ein Wahlrecht.
63
. Im Zuge der umfangreichen 
Angaben in einem Konzernabschluss, sowie der ausgedehnten 
Konsolidierungsmaßnahmen in einem internationalen Konzern und dessen 
Tochter-Unternehmen, zeigen die bisherigen Ausführungen bereits, die besondere 
Komplexität die bei Betrachtung des Konzernrechnungswesens/-controllings 
einhergeht und wird im Folgenden genauer erläutert. 
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 Vgl. hierzu Petersen, K./ Bansbach, F./ Dornbach, E. (IFRS Praxishandbuch, 2013), S. 436 f. 
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2.2.2 Besondere Komplexität im Konzerncontrolling 
Bei Betrachtung eines Unternehmens auf Konzernebene, was nach den bisherigen 
Ausführungen alle nationalen und internationalen Tochterfirmen dieses 
Unternehmens miteinschließt wird das Ausmaß von einer konzernweiten 
Umstellung des Rechnungswesens deutlich. Dies impliziert auch die Relevanz der 
erforderlichen Bilanzierungsrichtlinien in der konzernweiten Anwendung und 
unterstreicht ebenfalls die Komplexität, aufgrund der einhergehenden 
konzernweiten Konsequenzen. Unter diesem Aspekt ist die zunehmende Größe 
eines Unternehmens bzw. die steigende Anzahl an Tochterunternehmen in einem 
Konzern ein Faktor, der die Komplexität erhöht und dementsprechend auch die 
Controlleraufgaben im Hinblick auf IFRS-Rechnungslegung komplexer gestalten. 
So haben für Geschäftsjahre ab 01.01.2014 die IFRS 10, 11 und 12 unmittelbare 
Auswirkungen auf den Konsolidierungskreis und den Umfang der 
Anhangangaben zu den verschiedenen Typen der Beteiligung (vgl. hierzu auch 




Diese komplexe Erfassung der Unternehmensstruktur des Gesamtkonzerns ist 
ein grundlegender Schritt eines Projektes (vgl. hierzu die Basis auf der 
Themenpyramide in Punkt A.2.1.2), wobei der Konsolidierungskreis mit seinen 
entsprechenden Anforderungen untersucht und dokumentiert werden muss. Kern 
dieser Untersuchung ist das im IAS 27 verankerte Control-Konzept, das 
regelmäßig dann vorliegt, wenn das Mutter-Unternehmen mehr als die Hälfte aller 
Stimmrechte über das Tochter-Unternehmen ausübt, oder aber zwar weniger als 
die Hälfte der Stimmrechte besitzt, aber einer der folgenden Möglichkeiten 
besitzt. Dies wäre zum einen mehr als die Hälfte der Stimmrechte aufgrund einer 
mit deren Anteilseignern geschlossenen Vereinbarung oder aber Mehrheit der 
Mitglieder des Geschäftsführungs- und/oder Aufsichtsratsorgans oder eines 
gleichwertigen Leitungsgremiums ernennen oder absetzen zu können. Zum 
anderen besteht auch die Möglichkeit aufgrund einer Satzung oder Vereinbarung 
die Finanz- und Geschäftspolitik eines Unternehmens zu bestimmen. Im 
Zusammenhang dieser Untersuchung sich ergebende Konzerntöchter im Ausland, 
implizieren einhergehende landesspezifische Besonderheiten. Dies ist somit ein 
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 Vgl. hierzu Janschek, O. (Komplexität im Konzern, 2014), S. 1. 
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weiterer entscheidender Komplexitätsfaktor und sollte ebenfalls richtungsweisend 
bereits in der frühen Phase des Projektes Einfluss finden. So ist beispielsweise in 
Frankreich landesspezifisch für den Ausweis des Materialverbrauchs ein 
bestimmter Standard der zu verwendenden Konten gesetzlich vorgegeben und hat 
dementsprechend Auswirkungen auf einen daraufhin zu entwickelnden 
Kontenrahmen. Zumindest bei der Form der Überleitung, bei dem einen komplett 





Auf diese Erkenntnis hin folgt dementsprechend im ersten grundlegenden Schritt 
die Strategie und grobe Festlegung des Gesamtkonzernkontenrahmens mit 
weitreichenden Konsequenzen. In diesem Zusammenhang ist die Komplexität 
ebenfalls in der beim Umstellungsprojekt implizierten Konversionstiefe und –
ebene zu suchen. Damit ist die Schnittstelle zwischen der Buchhaltung nach 
nationalen Vorschriften und der IFRS-Rechnungslegung gemeint, genauer auf 
welcher Ebene diese angesiedelt ist. So kann man im Prinzip vier unterschiedliche 
Ebenen unterscheiden mit jeweils eigenen Vor- und Nachteilen, entsprechend dem 
damit verbundenen Detailliertheitsgrad der Konversion: 
 
 Konzernebene (Group Level):  
Eine reine Überleitung auf Konzernebene ist mit überschaubarem Arbeits- und 
Zeitaufwand zu bewältigen, jedoch im Sinne der Qualität und der 
erforderlichen Anpassungen wird die Nachvollziehbarkeit aus dem originären  
Zahlenwerk, welches in diesem Fall die HGB-Rechnungslegung ist, erschwert. 
 Gesellschaftsebene (Entity Level): 
Die Form der Überleitung auf Gesellschaftsebene, ist eine Ebene unter der 
Konzernebene auf dem Level der einzelnen legalen Entitäten, die dem 
Konzernverbund angehören. Je weiter unten man in die Konversion eindringt 
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 Vgl. hierzu Barthélemy, W. (Handbuch IFRS, 2005), S. 70ff.   
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 Kontenebene (Account Level): 
Auf Kontenebene wird ein noch höherer Detailliertheitsgrad ausgewiesen, was 
jedoch aufgrund der retrograden Ermittlung historischer Vergleichszahlen 
einen noch höheren Konversionsaufwand mit sich bringt. 
 Buchungsebene (Transaction Level): 
Auf Buchungsebene wird dementsprechend der höchstmögliche 
Detailliertheitsgrad der Daten erreicht bei hoher Nachhaltigkeit. Jedoch lassen 
diese Form der Überleitung und auch schon die Überleitung auf IFRS bereits 
auf Kontenebene eine nachträgliche Erstellung von HGB-Abschlüssen nur 
unter sehr schwierigen Umständen zu und es sollte demnach ausgewogen 
erörtert werden auf welche Konversionstiefe die Umstellung erfolgen sollte mit 
der jeweils entsprechenden Komplexität die dahinter steckt, je detaillierter dies 
erfolgt.
66
     
   
Neben diesem Grad der Datenaufbereitung im Konzern ist ebenso die Art der 
Vereinheitlichung im Rahmen einer konzernweiten Bilanzierungsrichtlinie ein 
entscheidender und das Ausmaß und die Komplexität steigernder Faktor der bei 
der Implementierung der IFRS im Konzern einhergeht.
67
 Dies impliziert weiterhin 
Aufgaben des Zentral- und Beteiligungscontrollings (vgl. hierzu Punkt B.2). Die 
Bilanzierungsrichtlinie stellt konzernweit somit  eine konkrete Bilanzierungshilfe 
für einzelne Tochtergesellschaften dar und eine einheitliche Bilanzierung 
konzernweit dient entsprechend als Instrument zur Festlegung 
unternehmensspezifischer Bilanzierungsproblemen und zusätzlich dazu wird, 
sofern  IFRS-Wahlrechte bestehen, sichergestellt, dass diese einheitlich ausgeübt 
werden.
68
 Gerade diese Vereinheitlichung von verschiedener komplexen und 
unterschiedlichen Bilanzierungs- und Bewertungsregeln, sowie der komplizierten 
Einbeziehung von beteiligten Unternehmen im Konzernverbund, wird durch die 
Abgrenzung des Konsolidierungskreises nach dem Stufenkonzept, sowie der 
Vereinheitlichung von diesen Regeln in Form der HB II im folgenden Punkt 
besonders zur Kenntnis genommen und explizit erläutert (vgl. Punkt 2.2.3). 
Ebenso werden dabei auf die enthaltenen IFRS-Vorschriften eingegangen, die zur 
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 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 188. 
67
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 370. 
68
 Vgl. hierzu Wulf, M./Klein, M./Azaiz, K.,Umstellung des Konzernabschluss,DStR 2005, S. 302. 
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Vereinheitlichung dienen sowie die bei erstmaligem Eintritt bzw. bei erstmaliger 
Anwendung im Konzernverbund notwendigen Vorschriften analysiert.  
 
2.2.3 Abgrenzung des Konsolidierungskreises  
Als Konsolidierungskreis bezeichnet man grundsätzlich den Kreis der 
Unternehmen, die in den Konzernabschluss einbezogen werden, was allerdings 
nicht auf alle Unternehmen gleichermaßen zutrifft, da von der Art der 
wirtschaftlichen Verflechtung  die resultierende Einbeziehungsmethode abhängt. 
Diese erfolgt in aller Regel nach dem sog. Stufenkonzept der 





Abbildung 7: Stufenkonzeption der Konzernrechnungslegung70 
Die Bestimmung von Tochterunternehmen, die nach IFRS in den 
Konzernabschluss des Mutterunternehmens einzubeziehen sind (Konsolidierung 
im engeren Sinne), erfolgt gem. IFRS 10 (früher IAS 27). Der 
Konsolidierungskreis im weiteren Sinne umfasst neben den Tochterunternehmen 
zudem gemeinschaftlich geführte Unternehmen sowie die unter dem 
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 Vgl. hierzu Reuther, F./ Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 701. 
70
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Reuther, F./ Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 701. 
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maßgeblichen Einfluss des Mutterunternehmens stehenden assoziierten 
Unternehmen. Aber auch alle sonstigen bloßen Beteiligungsunternehmen ohne 




Beim Eintritt bzw. bei der Umstellung zur IFRS-Welt bestehen neben dieser 
Einordnung in Kategorien der Konsolidierung unterschiedliche Fälle, die es zu 
differenzieren gilt. Dabei sind aus deutscher Sicht die praktisch relevanten 
Anwendungsbereiche die Fälle, in denen ein bislang nicht den organisierten EU-
Kapitalmarkt in Anspruch nehmendes deutsches Mutterunternehmen bislang 
einen HGB-Konzernabschluss aufstellt und entweder gem. § 315a Abs. 2 HGB 
die Zulassung eines Wertpapieres zum Handel an einem organisierten Markt 
beantragt, dessen Handel gem. § 315a Abs. 1 HGB erstmals im abgelaufenen 
Geschäftsjahr bereits an einem Organisierten Markt in der EU stattfindet oder aber 
gem. § 315a Abs. 3 HGB im Zuge der befreienden Wirkung statt dem HGB-
Konzernabschluss künftig nur noch einen IFRS-Konzernabschluss aufstellen 
möchte. In diesen Fällen ist jeweils auf IFRS 1 (vgl. hierzu Punkt A.2.1.3) und 
den damit zusammenhängenden Regelungen des ersten Konzernabschlusses 
abzustellen. Daneben gibt es noch den Fall, wenn sich bei einem 
Einzelunternehmen bspw. ein Gesellschafterwechsel durch Verkauf seiner Anteile 
vollzieht und der Neugesellschafter ein für den Konzernabschluss nach IFRS 
bilanzierendes Mutterunternehmen ist. Dazu muss das Einzelunternehmen künftig 
für Konsolidierungszwecke IFRS-Daten an die Konzernmutter übermitteln, also 
eine HB II nach IFRS aufstellen. Jedoch ist vom IFRS 1 bei dieser 





Eine Besonderheit bilden vor diesem Hintergrund die sog. Special Purpose 
Entities (SPEs) oder auch Zweckgesellschaften. Diese bekamen besondere 
Bedeutung im Zusammenhang mit den Unternehmen, die durch komplexe 
Konstruktionen risikobehaftetes Vermögen über ebensolche Konstrukte, wie den 
Zweckgesellschaften nicht im Konzernabschluss ausweisen wollten. Der seit 
01.01.2014 gültige IFRS 10 soll gerade vor diesem Hintergrund ein Zeichen sein, 
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 Vgl. hierzu Reuther, F./ Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 701 ff. 
72
 Vgl. hierzu Reuther, F./ Heyd, R., Full IFRS, 2011, S. 849 f. 
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um die Qualität und Transparenz von Konzernabschlüssen zu erhöhen und somit 
klare und einheitliche Kriterien schaffen, um konsolidierungspflichtige Einheiten 
(„Tochtergesellschaften“) zu identifizieren.  So sind die im IAS 27 bzw. der SIC 
12 (Standard Interpretations Committee) Standards zur Konsolidierung von 
Zweckgesellschaften nun ebenfalls innerhalb der IFRS 10 zu suchen und tritt in 
den folgenden Fällen in Erscheinung.
73
 Unter Zweckgesellschaften im Sinne 
dieser Standards sind Gesellschaften zu verstehen, die zur Erreichung  eines engen 
und genau definierten Zwecks gegründet werden, z. B. zur Abwicklung eines 
spezifischen Geschäfts oder zur Finanzierung von bestimmten 
Vermögensgegenständen, wozu Assets zur Besicherung auf die Zweckgesellschaft 
übertragen werden. Neben bestimmten Regelungen über die geringeren 
Stimmenanteile von Initiator ggü. Finanzinstitut, sind jedoch die überwiegenden 
Anteile am Ergebnis und auch die Risiken zu Gunsten des Initiators. Der 
angesprochene Zweck, bestimmte Aktivitäten aus dem Konzernabschluss fern zu 
halten, ist dadurch eingegrenzt.
74
 Im Hinblick auf den Controllingbeitrag im 
Umstellungsprojekt ist es wichtig über diese in den Konzernabschluss 
einzubeziehenden Gesellschaften Bescheid zu wissen, da es gravierende 
Unterschiede macht, ob von einer Zweckgesellschaft oder einem 
Tochterunternehmen die Rede ist (vgl. hierzu auch Punkt B.2.1.2).  
 
Entscheidend ist es über die verschiedenen Fälle Bescheid zu wissen und um sich 
auf damit einhergehende Änderungen, die bei Anwendung im IFRS-
Konzernabschluss erfolgen, gefasst zu sein. Grundsätzlich ist im Vergleich mit 
dem HGB bei den IFRS-Vorschriften der Konsolidierungskreis nahezu 
gleichermaßen definiert. Das entsprechende Control-Konzept nach IFRS, wie 
oben beschrieben entspricht zwar nicht völlig dem Control-Konzept nach HGB, 
jedoch werden die Unterschiede in aller Regel durch die einheitliche Leitung 
abgedeckt. Größere Unterschiede bei der Umstellung der Regelwerke sind etwa 
dann zu erwarten, wenn für eine Konsolidierung nach HGB eine Beteiligung 
erforderlich ist. Dies nach IFRS nicht zwingend notwendig. Des Weiteren gibt es 
nach HGB auch Wahlrechte und Verbote der Einbeziehung, die jedoch nicht 
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 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 540 f. 
74
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 156 f. 
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genauer analysiert werden. Für die Umstellung notwendig ist es jedenfalls über 




Die Analyse des einzubeziehenden Konsolidierungskreises nach dem Control-
Konzept bzw. dem Stufenkonzept wurde in den bisherigen Ausführungen 
deutlich. Im Folgenden wird kurz auf die Vorschriften der IFRS eingegangen, die 
über die Art und Weise der Konsolidierung bestimmen, um die nötigen 
Vorbereitungsarbeiten der Einzelabschlüsse der einzubeziehenden 
Konzerngesellschaften in der Handelsbilanz I (HB I) nach konzerneinheitlichen 
Richtlinien auf die HB II zu bringen. Dies umfasst konzernweite Richtlinien, wie 
dem Konzernbilanzstichtag, Gliederung, Ansatz und Bewertung sowie 
Konzernwährung und dessen Umrechnung und unterstreicht wiederum das 
Ausmaß einer konzernweiten Bilanzierungsrichtlinie mit entsprechenden 




Die entsprechenden IFRS-Vorschriften zur Konsolidierung auf HB II werden im 
Controlling-relevanten Einfluss im weiteren Verlauf genauer erläutert und soll 
hier nur erwähnt sein (vgl. hierzu Punkt B.2.1.2). Entscheidend ist jedenfalls die 
Erkenntnis, dass in einem Konzernverbund bzw. die Konzernsachverhalte im 
Rahmen einer Umstellung, die Komplexität deutlich steigern, nicht nur wegen der 
entsprechenden Anzahl an internationalen Tochter-Unternehmen, sondern vor 
allem auch wegen einer einheitlich zu erstellenden Bilanzierungsrichtlinie, die 
konzernweite Anwendung findet und dementsprechend weitreichende 
Konsequenzen im Konzernrechnungswesen/-controlling nach sich zieht. Diese 
Konsequenzen bekommen dann auch die Rechnungswesenabteilungen der lokalen 
Entitäten zu spüren, die nach der Umstellung nach IFRS Daten zu berichten 
haben. Welche Änderungen im Konsolidierungskreis dabei entstehen ist 
grundsätzlich ähnlich dem HGB, dennoch ist in einem ersten Schritt dieser genau 
festzulegen, um entsprechend das Ausmaß und den Zeitplan des Projektes 
anpassen zu können.  
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 Vgl. hierzu Wagenhofer, A. (Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005), S. 382. 
76
 Vgl. hierzu Lüdenbach, N., IFRS Ratgeber zur Umstellung, 2005, S. 310. 
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Um diesen komplexen Prozess auf eine systematischen Weise zu unterstützen, ist 
es unerlässlich ein qualitatives Informationsmanagement zu etablieren, in dem die 
verschiedenen Daten entsprechend gesammelt und verwaltet werden, um die 
angesprochene Komplexität in gewisser Weise zu professionalisieren.  
 
2.3 Notwendigkeit eines Informationsmanagements 
Die bisherigen Ausführungen zeigen, dass sowohl der Umstellungsprozess an 
sich, als einschneidendes Projekt in das gesamte Unternehmen, als auch die 
besonderen Sachverhalte in Konzernen eine große Komplexität birgt. Da bei der 
Umstellung der Rechnungslegung nahezu das gesamte Unternehmen betroffen ist 
und aus den meisten Betriebsteilen Informationen benötigt werden und zusätzlich 
neue Informationsstrukturen entstehen müssen, ist ein zentrales 
Informationsmanagement zur Erfassung und Verwaltung aller mit der IFRS-




Grundsätzlich entsteht ein HGB-Abschluss ebenso wie ein IFRS-Abschluss nicht 
unabhängig vom Finanz- und Rechnungswesen. Dennoch existiert bei der 
Datenlieferungsfunktion gravierende Unterschiede zwischen HGB und IFRS. So 
ist bspw. aufgrund der verstärkt absatzmarktorientierten Bilanzierungs- und 
Bewertungsvorschriften die IFRS-Bilanzierung verstärkt auf Hinzuziehung 
operativer Daten ausgerichtet, welche in der Regel vom Controlling erhoben 
werden. Eine Reihe an Beispielen an zusätzlichem IFRS-spezifischem 
Informationsbedarf, der über das HGB hinausgeht und alle wesentlichen 
Teilbereiche des Finanz- und Rechnungswesens betrifft, unterstreicht diese 
Erkenntnis. Dabei werden in Bezug auf die Umstellung auf die künftige IFRS-
Rechnungslegung jeweils auch Anpassungen in den Teilbereichen erforderlich, 
um die für den IFRS-Abschluss benötigten Daten zu generieren, wobei es auch 
Interdependenzen zwischen ihnen gibt. Zwar ist das Finanz- und Rechnungswesen 
im Hinblick auf die IFRS-Abschlusserstellung ein entscheidender Faktor, dennoch 
werden bspw. auch Informationen aus der Einkaufsabteilung, der 
Lagerverwaltung, der Verkaufsabteilung oder aber dem Marketing benötigt, 
weshalb man bei der IFRS-Umstellung von einem Gemeinschaftsprojekt im 
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 Vgl. hierzu Hirschberger, W./ Karl, D., Projektorganisation- und controlling bei der Umstellung, 
DStR 2002, S. 2188. 
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kaufmännischen Sektor eines Konzerns sprechen kann, bei dem wie bereits 




Es ist zwar ersichtlich, dass aus dem Finanz- und Rechnungswesen als 
entscheidender Faktor zur Informationsgenerierung bei der IFRS-Konversion eine 
bedeutende Rolle zukommt, dennoch aber auch andere Abteilungen entscheidend 
sind. Der in dieser Arbeit thematisierte Controllingbeitrag in der IFRS-
Umstellung, der aufgrund des Management Approach im Kern der Umstellung 
und laufenden Bilanzierung steht, impliziert das Controlling als besonders 
hervorzuhebenden Teilbereich. Demzufolge wird bei den folgenden Darstellungen 
insbesondere auf den Bezug zum Teilbereich des Controllings ausgearbeitet. 
Nichtsdestotrotz ist es für eine ganzheitliche Informationsgewinnung unerlässlich 
eine übergeordnete Instanz zu schaffen, in der zunächst die einzelnen 
einbezogenen Teilbereiche identifiziert werden und deren generierte 
Informationen verdichtet werden. In diesem Zusammenhang stellt sich gerade 
auch die Frage der Organisation. Grundsätzlich hat man zwei unterschiedliche 
Arten von Informationen bzw. Informationsverdichtungen, die man 
unterscheiden kann. So werden auf der einen Seite die quantitativen und 
gegenwartsbezogenen oder vergangenheitsbezogenen Informationen 
zweckmäßigerweise weiterhin in der Finanzbuchhaltung erfasst und verdichtet, 
wobei entsprechende Anpassungen im Kontenplan in aller Regel erforderlich 
werden. Auf der anderen Seite sind die nach IFRS besonders wichtigen 
qualitativen und zukunftsbezogenen Informationen gesondert aufzuzeichnen in 
einer entsprechenden statistischen Aufzeichnung. Diese grundsätzliche 
Unterscheidung ist für alle Teilbereiche des Finanz- und Rechnungswesens gültig 
und muss entsprechend der Kategorie von Information entweder an die 
Finanzbuchhaltung oder aber statistischen Aufzeichnungen liefern. Aus diesen 
beiden grundsätzlichen verdichteten Informationsquellen (Finanzbuchhaltung, 
statistische Aufzeichnung) entnimmt das Projektteam (vgl. hierzu Punkt A.2.1.1) 




                                                 
78
 Vgl. hierzu Kirsch, H., Informationsmanagement für IFRS-Abschluss, 2005, S. 1 ff. 
79
 Vgl. hierzu Kirsch, H., Informationsmanagement für IFRS-Abschluss, 2005, S. 2 f. 
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So ist unabhängig vom beschriebenen Projektteam im Umstellungsprojekt ein 
Informationsmanagement ein entscheidendes Kriterium, dass getrennt nach 
Betriebsteilen, insbesondere im Finanz- und Rechnungswesen, und deren 
Interdependenzen für eine systematische, eine das Projektteam unterstützende 
Informationsversorgungsinstanz. Damit hat es eine mindestens ebenso große 
Relevanz, wobei die Bestimmung von Informationen in der Art, Menge und 
Qualität zu einer bestimmten Zeit und an einem bestimmten Ort benötigt wird. 
Die Implementierung eines Informationsmanagements ist weiterhin in eine 
prozessuale als auch eine institutionell-personelle Dimension zu untergliedern, 





Die für IFRS-Belange Nutzung des Finanz- und Rechnungswesens als Potential 
wird insbesondere beim Management Approach deutlich, welcher grundsätzlich 
das Controlling als Informationslieferant impliziert. Die für die 
Berichterstattung nach IFRS-Rechnungslegung notwendigen Informationen, die 
unmittelbar aus den Daten des Controllings generiert werden müssen, mit dem 
Ziel solche Informationen an externe Adressaten zu berichten, die auch das 
Management für seine operativen Entscheidungen verwendet ist dabei 
entscheidend.
81
 Weiterhin weist die internationale Rechnungslegung einen großen 
Bedarf an Informationen aus dem Controlling auf, nicht nur als 
Informationslieferant, sondern auch als Methodenlieferant, vor allem aus der 
Unternehmensplanung und dienen als Grundlage für die Rechnungslegung, 
werden aber nicht unbesehen übernommen, sondern der Reihe von Regeln 
entsprechend, die in den IFRS definiert sind.
82
    
 
In dieser angeführten ganzheitlichen Betrachtung der für das IFRS-
Umstellungsprojekt generierenden Teilbereiche des Finanz- und 
Rechnungswesens wird die federführende Rolle des Controllings deutlich. 
Besondere Teilbereiche, die sich dem anschließen, wie z. B. die 
Anlagenverwaltung, die Steuerabteilung, die Finanzabteilung, die 
                                                 
80
 Vgl. hierzu Kirsch, H., Informationsmanagement für IFRS-Abschluss, 2005, S. 6 f.  
81
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A., Controlling und IFRS Rechnungslegung, 2006 S. 4. 
82
 Vgl. hierzu Wagenhofer, A., Controlling und IFRS Rechnungslegung, 2006, S. 7 f. 
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Personalverwaltung sowie die Beteiligungsverwaltung sind zwar grundsätzlich für 
ein ganzheitliches Informationsmanagement ebenso wichtig, jedoch wird der 
Controllingbeitrag als zentrale Stelle als Unterstützungsfunktion für das gesamte 
Projekt gesehen und daher besonders betrachtet. Wie dieser Controllingbeitrag im 
Umstellungsprozess detailliert ausschaut, und welche Implikationen dabei 
entstehen, im Umstellungsprozess selbst als, auch in der laufenden Bilanzierung, 
wird im folgenden Abschnitt B spezifisch ausgelegt. Die grundsätzliche 
Erkenntnis eines systematischen Informationsmanagementsystems, das aufgrund 
der vielfältigen und komplexen Informationsbedürfnissen, die mit einer IFRS-
Umstellung einhergehen, sollte dabei aber grundsätzlich im Hinterkopf behalten 
werden. 
 
B. Controllingimplikation im IFRS-Umstellungsprojekt  
Begründet liegt die Controllingimplikation auf dem o.a. Konzept des 
Managements Approach, also wenn aufgrund der geforderten Informationen des 
IFRS-Abschlusses auf Daten aus dem Controlling zurückgegriffen werden muss. 
Controller sind in diesem Zusammenhang Management-Dienstleister, die sowohl 
als betriebswirtschaftlicher Berater als auch als Methoden- und 
Systemdienstleister für das Management Informationen bereitstellen. Der 
Controllingbeitrag unter IFRS erweitert im Zuge der IFRS-Einführung dieses 
Rollenverständnis, da Controller als wesentlicher Informationsdienstleister 
innerhalb des beschriebenen Informationsmanagements für die Bilanzierung 




Der zentrale Ansatzpunkt des Controllingbeitrags liegt folglich in der 
betriebswirtschaftlich geprägten perspektive der IFRS im Gegensatz zum 
HGB. Vor dem Hintergrund der IFRS als investororientierten 
Bilanzierungsstandard, bei dem Aufgrund der bedeutenderen im Vordergrund 
stehenden Renditeerwartungen der Eigen- und Fremdkapitalgebern, die IFRS 
zwar im Spannungsfeld von Relevanz und Reliabilität steht, stellt die IFRS jedoch 
verstärkt auf das Relevanzkriterium, um den Erwartungen der Investoren gerecht 
zu werden. In diesem Zusammenhang ist ein Vergleich der Annäherung des 
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 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 50 f. 
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externen Reportings mit dem internen Reporting für Controllingzwecke unter 
Verwendung der IFRS als Standard tendenziell eher übereinstimmend als unter 
Verwendung des HGB (vgl. Abb. 8). Die damit einhergehende Konvergenz 
zwischen internem und externem Reporting ist somit hinsichtlich einer 
Harmonisierung der Finanzberichterstattung dementsprechend mit den IFRS-
Daten als Datenbasis für das Controllinginstrumentarium besser geeignet, da hier 
insgesamt ein besserer „Fit“ gegeben ist. Unter dem betriebswirtschaftlichen 
Aspekt spielen für Controller daraus resultierende Bilanzierungs- und 





Abbildung 8: Externes Reporting nach HGB und IFRS vs. Internes Reporting85 
 
Dieser Sachverhalt ist der zentrale Ausgangspunkt des folgenden Abschnittes, 
wobei zunächst diese entscheidenden konzeptionellen Unterschiede der 
grundsätzlichen Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden beschrieben werden 
(vgl. hierzu Punkt B.1). Im weiteren Verlauf wird der Controllingbeitrag im 
Rahmen der IFRS detailliert bezüglich ausgewählter und für das Controlling 
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 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 55 ff. 
85
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 57. 
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1. Betriebswirtschaftliche Bilanzierungsgrundsätze innerhalb der IFRS 
Während bei der externen Abbildung des Unternehmens bzw. der 
Geschäftsprozesse im Unternehmen unter HGB traditionell vor allem die 
Bereitstellung reliabler, also eher vorsichtig bewertete Bestands- und 
Erfolgsgrößen im Vordergrund stehen, um Gläubigerschutz und 
Ausschüttungsbegrenzung sicherzustellen, so ist dies innerhalb der IFRS kein 
Thema. Dort impliziert das Relevanzkriterium
86
 für ökonomische 
Entscheidungsprozesse eine viel stärker betriebswirtschaftlich ausgerichtete 
Abbildung des externen Reportings und resultiert in tiefgreifenden 
konzeptionellen Unterschiede für die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden, 





Insbesondere folgende Bilanzierungs- und Bewertungsgrundprinzipien spielen 
gem. folgender Ausführungen nach Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011) 
aus ökonomischer Controllersicht eine wichtige Rolle: 
 
 Risk- and Reward-Approach: 
Wie bereits oben erwähnt, entspricht dies einer ökonomischen 
Betrachtungsweise der Entscheidungsfindung, da nach IFRS 
Handlungsalternativen auf der Basis der damit verbundenen Chancen und 
Risiken bewertet wird. Bilanzierungs- und Ausweisfragen werden innerhalb 
der IFRS häufig zu den jeweiligen Sachverhalten über die Zuordnung von 
Chancen (reward) und Risiken (risk) gelöst. 
 Bilanzierung von Vermögenswerten: 
Auch beim Vermögensbegriff verstehen die IFRS die Vermögenswerte als 
verfügbaren Ressourcen, durch die dem Unternehmen ein zukünftiger Nutzen 
zufließt. Dieser ökonomisch fundierte Vermögensbegriff stellt in 
Zusammenhang mit den IFRS aus betriebswirtschaftlicher Sicht darauf ab, dass 
dem Eigentümer eines Vermögenswertes die damit verbundenen Rechte 
zustehen, der Eigentümer die Vermögenswerte also nutzen oder veräußern 
                                                 
86
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Business Wissen Bilanzierung, 2005b), S. 209. 
87
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 56 f. 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 49 
 
kann und ihm jeglicher wirtschaftlicher Erfolg als Residuum zusteht. (Vgl. 
hierzu Punkt B.2.2.5 Immaterielle Vermögenswerte) 
 Bewertung von Vermögen und Schulden zum Fair Value: 
Die Fair-Value-Bewertung als eine der grundsätzlichen Bewertungsansatz 
innerhalb der IFRS, der als beizulegender Zeitwert unter bestimmten 
Annahmen den ökonomisch „richtigen“ Wertansatz vorsieht, bekommt eine 
ebenso besonders wichtige Bedeutung bei. Bestimmte Vermögenswerte und 
Schulden werden dann nicht zu Anschaffungskosten, sondern zu einem Fair 
Value bilanziert, der auch über den Anschaffungskosten liegen darf. Dies 
entspricht einem der grundlegenden Merkmale des „true and fair view“, das in 
den IFRS-Vorschriften verankert ist und tritt in vielerlei IFRS-Vorschriften als 
Bewertungsansatz auf (vgl. hierzu Punkt B.2.2.1 Fair Value Bewertung sowie 
Punkt B.2.2.2 Impairment Test).  
 Realisationsprinzip: 
Abweichend zum HGB, in dem nur der tatsächlich wirtschaftlich realisierte 
Erfolg im Abschluss gezeigt wird, regelt das Realisationsprinzip innerhalb der 
IFRS den Ausweis von realisierbarem Erfolg. Dieser ist nach den IFRS 
vielfach bereits dann erreicht und realisierbar, wenn ein verifizierbarer 
Teilschritt zur Realisierung bereits erreicht wurde, selbst wenn zur endgültigen 
Realisation auch noch bestimmte Teilrisiken bestehen (vgl. hierzu Punkt 
B.2.2.4 Umsatzrealisation). 
 Matching Principle: 
Das sog. Matching Principle, welches das ökonomische Prinzip reflektiert und 
das Realisationsprinzip hinsichtlich der Abgrenzung der Sache ergänzt, spielt 
aus betriebswirtschaftlicher Controllersicht eine wichtige Rolle. Nach den 
IFRS sind demnach Aufwendungen und Erträge zeitlich so zuzuordnen, dass 
der in den Aufwendungen abgebildete Ressourcenverzehr mit den aus der 
Leistungserstellung generierten Erträgen der betroffenen Berichtsperiode 
korrespondiert und umgekehrt. Dies spiegelt sich vor allem im accrual 
principle und in der percentage of completion method (Teilgewinnrealisierung) 
als weitere zentrale Bestandteile der IFRS wieder (vgl. hierzu Punkt B.2.2.4 
Umsatzrealisation). 
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 Prinzip der Abgrenzung der betrieblichen Sphäre: 
Dieses Prinzip korrespondiert ebenfalls zur betriebswirtschaftlichen 
Sichtweise, wie sie für Controllingzwecke eingenommen werden muss, und 
regelt die außerplanmäßigen bzw. außerbetrieblichen Vorgänge (im 
Framework der IFRS als gains bzw. losses bezeichnet). Getrennt betrachtet 
werden in einer entsprechenden Abgrenzung die planmäßigen betrieblichen 
Erfolgskomponenten (als income bzw. expenses bezeichnet). Daneben gibt es 
in den IFRS eine Reihe von Bewertungsvorgängen, die keinen Rückschluss auf 
die operative Leistungserstellung im Unternehmen zulassen und damit nicht 
Bestandteil des Jahresergebnisses sind, sondern erfolgsneutrale 




Als Konsequenz dieser o. a. betriebswirtschaftlichen Perspektive bzw. 
Grundprinzipien wird das Vermögen bzw. das Eigenkapital in der IFRS-Bilanz 
typischerweise höher ausgewiesen, wohingegen die Schulden häufig geringer als 
in der vergleichbaren HGB-Bilanz ausgewiesen werden. Mit Einführung des 
BilMoG wurde dieser Effekt jedoch abgemildert, da insbesondere eine ganze 
Reihe von Möglichkeiten zur Bildung stiller Reserven, dadurch abgeschafft 
wurden. Typische Kennzahlen wie der Return on Investment (ROI), der 
Kapitalumschlag oder aber auch Residualgewinne wie z.B. der Economic Value 
Added (EVA) wird dadurch nachteilig beeinflusst. Andere wie die 
Fremdkapitalquote oder aber Verschuldungsquote hingegen in aller Regel positiv. 
Dies ist mit den bedeutenden Regelungsunterschieden hinsichtlich des Ansatzes 
und der Bewertung von Vermögen, Schulden sowie den Eigenkapitalausweis 
zwischen IFRS und HGB, was übersichtlich in folgender Abbildung 
zusammengefasst wird (vgl. Abb. 9). Die größten Umstellungseffekte, liegen 
hauptsächlich in diesen Regelungsunterschieden. Eine genaue Analyse 
ausgewählter Vorschriften, die mit diesen Regelungen in Verbindung stehen, 
erfolgt nächsten Punkt dieser Arbeit (vgl. hierzu Punkt B.2) und zielt speziell  auf 
den implizierten Controllingbezug ab.
89
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 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 58 ff. 
89
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 60 ff. 
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Abbildung 9: Regelungsunterschiede und ihre Auswirkungen90 
  
2. Controllingbeitrag innerhalb der IFRS 
Grundsätzlich gibt es hinsichtlich der Relevanz des Controllings für verschiedene 
IFRS Standards sowie der Einordnung in die jeweiligen Teil- und 
Funktionsbereiche - auch auf unterschiedlichen Ebenen im Konzern - deutliche 
Unterschiede. Um den vielseitigen Controllingimplikationen und 
unterschiedlichen Aspekten einen Ordnungsrahmen zu einer systematischen 
Betrachtungsweise zu geben, bietet sich als Orientierungshilfe die sog. IFRS-
Themenlandkarte nach Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011) an. Diese 
ist entsprechend den Feldern des Bereichscontrollings strukturiert, die sich 
wiederum an den Controllingbedarfen im Management orientieren und so die 
Brücke hin zum Management schlagen. So werden folgende Controllingfelder in 
Abhängigkeit von ihrer organisatorischen bzw. wertschöpfenden Zuordnung 
unterschieden (vgl. hierzu Abb. 10) in das Zentralcontrolling, das Controlling in 
operativen Einheiten und das Controlling von Querschnittsfunktionen: 
 Das Zentralcontrolling wiederum beinhaltet diejenigen Controllingaufgaben, 
die direkt der Unternehmensleitung bzw. Konzernleitung zugeordnet sind und 
bestimmt diejenigen Themenfelder der grundsätzlichen Ausgestaltung der 
Planungs- und Berichtssysteme und der Performance-Messung. Ebenfalls 
befasst es sich mit den Fragen betreffend den Einsatz betriebswirtschaftlicher 
(Bewertungs-)Methoden. Schließlich ist auch das Beteiligungscontrolling 
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 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 62. 
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verbunden mit dem Controlling von Mergers & Acquisitions-Projekten (M&A-
Projekten) und dem Goodwill-Controlling zugeordnet. Letzteres ist 
insbesondere für die beschriebenen Konzernsachverhalte auf zentraler Ebene 
i.d.R. zuständig.  
 Das Controlling in operativen Einheiten bzw. Funktionen orientiert sich 
hingegen an den Stufen der Wertkette, wobei unterschieden wird in Forschung 
& Entwicklungs-Controlling (F&E-Controlling), Beschaffungs- und Logistik-
Controlling, Produktions- und Werks-Controlling sowie dem Marketing- und 
Vertriebs-Controlling. 
 Das Controlling von Querschnittsfunktionen umfasst schließlich diejenigen 
Controllingbereiche, die mit der Unterstützung des Managements von 
Querschnittsfunktionen betraut sind. Dies sind vor allem das 
finanzwirtschaftliche Controlling, das die Steuerung von Zahlungsströmen und 
Vermögenslagen zu Renditezwecken, wie Wertpapieren, Beteiligungen oder 
Immobilien, unterstützt, das Risiko-Controlling, das Personal-Controlling, das 
IT-Controlling sowie das Controlling von Auslandsaktivitäten.
91
 
Die gesamte IFRS-Themenlandkarte (vgl. Anhang 5) weist dementsprechend die 
einzelnen Vorschriften sowohl den beschriebenen Controllingfeldern zu und 
kennzeichnet zudem Standards mit höher Controlling-Relevanz schwarz. So gibt 
die IFRS-Themenlandkarte entsprechend den Controllingfelder verknüpft mit den 
IFRS-Vorschriften einen ersten Überblick, welche IFRS-Vorschriften für das 
Controlling überhaupt relevant sind und bei welchen IFRS-Vorschriften generell 
eine besondere Priorität hinsichtlich der Bedeutung des Controllings besteht.  
 
Abbildung 10: Systematik der IFRS-Themenlandkarte für Controller92 
                                                 
91
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 81 ff. 
92
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 80. 
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Nach Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011) besonders bedeutsame 
controllingrelevante Regelungen innerhalb der IFRS (vgl. auch Abb. 11), 
erweitert um die Vorschriften zur erstmaligen Anwendung der IFRS-
Rechnungslegung sowie denjenigen IFRS-Vorschriften für die 
Konzernsachverhalte werden im Folgenden entsprechend den Projektphasen im 
Umstellungsprojekt ausgewählt dargestellt und in die Phase des 
Umstellungsprozesses selbst (vgl. hierzu Punkt B.2.1) sowie der der Umstellung 
folgenden Phase der laufenden Bilanzierung (vgl. hierzu Punkt B.2.2) unterteilt.  
 
Abbildung 11: Bedeutsame Regelungen für das Controlling 93 
 
2.1 Im Umstellungsprozess 
Dass der Controllingbeitrag im Umstellungsprozess relativ groß ist bzw. als 
Abteilung die wichtigste Stelle im Unternehmen einnimmt haben die bisherigen 
Ausführungen gezeigt. Diese Controllingaufgaben, die aufgrund der 
Auswirkungen die mit der IFRS-Einführung einhergehen, lassen sich dabei 
gliedern in die übergeordneten federführenden Aufgaben im Projektcontrolling 
und deren Überwachung, sowie den fachlichen Überleitungsaufgaben im 
Controllingbereich auf Basis des Management Approach (vgl. Abb. 12).
94
 
Aufgrund der Ansicht der IFRS-Einführung als Investition mit dem Charakter 
eines internen Projektes (vgl. hierzu auch Punkt A.2.1) hat der Controller 
übergeordnet zu seinem Fachbereiches alle Projektphasen mit den Methoden des 
Projektcontrollings zu begleiten und dient damit als Methodenlieferant dem 
Informationsmanagement (vgl. hierzu Punkt A.2.3). Darüber hinaus liegt der 
                                                 
93
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 86., 
(erweitert um die Vorschriften zur erstmaligen Anwendung und Vorschriften über die 
Konzernsachverhalte) 
94
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 302. 
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große Beitrag des Controllings in der inhaltlichen Projektarbeit. Diese umfasst 
sowohl die Umsetzung, Bereitstellung und Gestaltung als auch die Schulung. 
 
Abbildung 12: Gliederung der Controller Aufgaben im Umstellungsprozess95 
Umsetzungen entsprechen dabei den reaktiven Anpassungen an den 
Controllinginstrumenten und –prozessen, auf der Grundlage der Veränderungen 
die im externen Rechnungswesen nötig werden. Bereitstellungsaufgaben hingegen 
decken den Informationsbedarf des externen Rechnungswesens ab, mit den Daten 
die im Controlling im Wesentlichen bereits vorhanden sind (Management 
Approach). Hinsichtlich der Gestaltungsaufgaben, werden mit der IFRS-
Einführung auch im Controlling Strukturen und Prozesse neu geschaffen und 
IFRS-konform angepasst, aufgrund der neuen Anforderungen im externen 
Rechnungswesen. Schließlich ist der IFRS-Wissensaufbau unerlässlich sowohl im 
Controlling als auch die Wahrnehmung eigener Schulungsaufgaben insbesondere 
als Berater des Managements.
96
 Im Folgenden wird der Controllingbeitrag im 
Umstellungsprozess selbst deshalb unterschieden in die Aufgaben im Rahmen des 
Projektcontrolling (Punkt B.2.1.1) sowie den controllingrelevanten inhaltlichen 
Aufgaben in der Umsetzungsphase (Punkt B.2.1.2). 
 
2.1.1 Projektcontrolling zur Überwachung der Projektphasen 
Grundsätzlich werden bei der angestrebten IFRS-Einführung wie bei jedem 
anderen Projekt alle typische Projektphasen (vgl. hierzu Punkt A.2.1.2) 
durchlaufen. Das Controlling begleitet dies mit entsprechenden Methoden und 
Instrumenten des Projektcontrollings. Diese umfassen die Projektplanung, 
                                                 
95
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, 
Controlling 2008, S. 302. 
96
 Vgl. hierzu Baltzer, B./ Michel, U., Beitrag des Controllings, Controlling 2008, S. 302. 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 55 
 
Projektdurchführung und schließlich Projektabschluss. Bei der Projektplanung 
steht dabei die sachliche, zeitliche Projektstrukturierung sowie Budgetierung im 
Vordergrund.
97
 Zusätzlich erfolgt eine Bestandsaufnahme der individuell 
unternehmensrelavanten Schnittstelle zwischen Bilanzierung und Controlling als 
auch der vorhandenen Informationsstrukturen.
98
 Bei der Projektdurchführung 
sollte der Controller neben den beschriebenen Umsetzungs-, Bereitstellungs-, 
Gestaltungs- und Schulungsaufgaben regelmäßige Soll-Ist-Analysen durchführen 
um der Projektleitung die maßnahmenorientierte Projektsteuerung zu 
ermöglichen, sowie neben der retrospektiven Kontrolle ebenso ein Forecasting 
sowie ein adäquates Risikocontrolling sicherstellen.
99
 Gerade die Anpassung an 
die Informationsbedarfe der Bilanzierung sowie die Generierung neuer 
Informationskanäle zwischen Controlling und Bilanzierung erfordern in der 
Projektdurchführung zusätzliche Controlleraufgaben, die über die reinen 
inhaltlichen Umstellungsaufgaben in der Umsetzungsphase hinausgehen.
100
 
Schließlich sollte, wie bei jedem anderen Projekt auch, letzten Endes ein 
Projektabschluss erfolgen, der mit dem erstmaligen IFRS-Abschluss erfolgt und 
neben der Projektdokumentation auch eine Projektevaluation umfasst, um 
Lerneffekte für das Controlling zukünftiger Projekte zu bewahren.
101
 
        
2.1.2 Controllingrelevante inhaltliche Umstellungsaufgaben 
Inhaltliche controllingrelevante Umstellungsaufgaben in der Umsetzungsphase 
selbst, sprechen hauptsächlich die Ebene des Zentral- bzw. Konzern-Controllings 
an und umfassen hauptsächlich die Erstmalige Anwendung entsprechend der 
IFRS 1 (vgl. hierzu Punkt A.2.1.3) sowie die Konzernsachverhalte und dabei 
insbesondere die Abgrenzung bzw. Änderung des Konsolidierungskreises, der mit 
der Umstellung einhergehen kann und daher in dieser Arbeit ebenfalls in diese 
strategische Umsetzungsphase zugerechnet wird (vgl. hierzu Punkt A.2.2.3). 
 
Die Controllingimplikation des Zentralcontrollings im ersten Fall der erstmaligen 
Anwendung nach IFRS 1 betrifft dabei grundsätzliche betriebswirtschaftliche 
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Methoden. Insbesondere die retrospektive Anwendung bzw. daraus resultierende 
Ex-Post-Generierung von Informationen
102
 ist besonders controllingrelevant, da 
ebendiese Bereitstellungsaufgaben zu einem großen Teil aus dem 
Controllerbereich zugeordnet sind. So sind hohe Belastungen des 
Controllerbereiches in der Umstellungsphase zu erwarten. Um dem zu entgegnen 
kann der Controllerbereich idealerweise schon im Vorfeld interne Instrumente 
schrittweise anpassen, um den Umsetzungsaufgaben gerecht zu werden und den 
Übergang auf die IFRS-Bilanzierung und die erforderlichen Anpassungen im 
Controllinginstrumentarium, zu erleichtern. Dies kann bspw. durch sämtliche 
Gestaltungsaufgaben realisiert werden wie der Neugestaltung von 
Planungssystemen, um den Anforderungen insbesondere des Impairment-Tests 
nach IAS 36 zu genügen (vgl. hierzu Punkt B.2.2.2), der Verschlankung interner 
Transaktionsprozesse, Überprüfung des Projektcontrollings im Anlagenbau oder 
der F&E sowie den Aufbau von IFRS-Knowhow um den Schulungsaufgaben 
gerecht zu werden als auch der Anpassung von Reporting-Strukturen.
103
 Auch die 
Gestaltung der GuV-Rechnung ist im Zuge der IFRS-Einführung ein Thema und 
so geht häufig die Überlegung der gleichzeitigen Umstellung der GuV-Rechnung 
nach dem in Deutschland häufigen Gesamtkostenverfahren (GKV) hin zum 
international üblichen Umsatzkostenverfahren (UKV), als weiterer vorbereitender 




Ebenso das Zentralcontrolling, genauer gesagt, das Beteiligungs-/M&A- bzw. 
Goodwill-Controlling ist beim Konzernabschluss bzw. dem 
Konsolidierungskreis angesprochen, als weitere grundsätzliche Aufgabe, die im 
Umstellungsprozess angesprochen wird. Aus den in diesem Zusammenhang 
angesprochenen essentiellen IAS 27 und IFRS 10 resultieren mögliche 
Controllingimplikationen hauptsächlich daraus, dass sich im Vergleich zur HGB-
Bilanzierung Veränderungen im Konsolidierungskreis ergeben können, wodurch 
sich auch das Konzernvermögen, jedoch nicht das Konzernergebnis ändert. 
Hierfür entscheidend und dem Konzept des Management Approach folgend sind 
die Informationen über die Begründung, ob entsprechende Control-Konzepte 
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. So ist bspw. ein Unternehmen, das unter HGB als 
assoziiertes Unternehmen geführt wurde, jetzt als Tochterunternehmen 
auszuweisen, wodurch sich das im Konzern ausgewiesene Gesamtvermögen bzw. 
–kapital erhöht, da jetzt nicht mehr der Nettowert des Eigenkapitals ausgewiesen 
wird, sondern sämtliche Vermögenswerte und Schulden dieses 
Tochterunternehmens in den Konzernabschluss einbezogen werden. Da jedoch der 
Ergebnisbeitrag derselbe ist führt dies zu sinkenden Controlling-Kennzahlen wie 
Rendite bzw.- Wertbeitrag. Des Weiteren sollte speziell im 
Beteiligungscontrolling hinsichtlich der Konzernsachverhalte über die 
Behandlung von Zweckgesellschaften bzw. SPEs ein grundsätzliches Wissen über 
dessen Konstrukt und die Anwendung von SIC 12 bestehen, da gerade durch 
verschiedenste Konstrukte eine Einbeziehung in den Konzernabschluss vermieden 
werden soll, was aber nur dann möglich ist, wenn die wesentlichen Chancen und 
Risiken, die mit der Gesellschaft verknüpft sind, nicht beim Mutterunternehmen 
verbleibt.
106
 Diese strategischen Umsetzungsaufgaben, die insbesondere das 
Zentralcontrolling ansprechen finden im weiteren Verlauf konzernweite 
Konsequenzen mit entsprechenden Vorschriften zur laufenden Bilanzierung unter 
IFRS sowie deren Folgenbilanzierungen.  
 
2.2 In der laufenden Bilanzierungspraxis 
Ausgewählte IFRS-Vorschriften, die vor dem Hintergrund der laufenden 
Bilanzierung unter IFRS darüber hinaus besonders bedeutend sind werden im 
folgenden Abschnitt genauer hinsichtlich der besonderen 
Controllingimplikation ausgeführt. Vor diesem Hintergrund haben gerade diese 
ihren Ursprung in den o.a. konzeptionellen Unterschieden zu den 
betriebswirtschaftlichen  Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätzen des HGBs 
und werden hierbei besonders auf deren Controllingbezug hin ausgelegt. Diese 
Vorschriften umfassen zunächst die zwei entscheidenden in den IFRS verankerten 
Grundsätzen der Fair Value Bewertung (vgl. hierzu Punkt B.2.2.1) sowie des 
Impairment Tests (vgl. hierzu Punkt B.2.2.2). Darüber hinaus entscheidende 
ausgewählte besonders für das Controlling bedeutsame Vorschriften umfassen den 
Ergebnisausweis (vgl. hierzu Punkt B.2.2.3), die Umsatzrealisation (vgl. hierzu 
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Punkt B.2.2.4), die immateriellen Vermögenswerte (vgl. hierzu Punkt B.2.2.5) 
sowie der Segmentberichterstattung (vgl. hierzu Punkt B.2.2.6). 
2.2.1 Fair Value Bewertung 
Der Bewertungsansatz zum Fair Value, also dem beizulegenden Zeitwert als 
dem ökonomisch „richtigen“ Wertansatz kommt innerhalb der IFRS-
Rechnungslegungen eine besondere grundlegende Bedeutung bei, da es sich als 
das dominierende Bewertungskonzept, wie in den IFRS 13 vereinheitlicht, eine 
Vielzahl anderer IFRS-Standards betreffen. Aus Controller-Sicht, wobei 
wiederum hauptsächlich das Zentralcontrolling hinsichtlich grundsätzlicher 
betriebswirtschaftlicher Methoden angesprochen wird, erfordert dies unter 
verschiedensten Umständen die Schätzung der Fair Values und es müssen ggf. 
interne Daten aus dem Controlling bereitgestellt werden. Darüber hinaus wird 
hinsichtlich des Controllingbezuges deutlich, dass gerade durch die Verwendung 
des Fair Values als Bewertungsgrundsatz im Rahmen der integrierten 
Rechnungslegung auch Auswirkungen auf die Ausprägung von 
Steuerungskennzahlen, wie z.B. Earnings before Interest and Taxes (EBIT) oder 




2.2.2 Impairment Test 
Der Impairment Test nach IAS 36, der eine entsprechende enge konzeptionelle 
Verbindung zur Fair Value Bewertung aufweist, als zweiten entscheidenden 
verankerten Grundsatz in der IFRS-Rechnungslegung hat laut der IFRS-
Themenlandkarte für Controller ebenso hauptsächliche Relevanz im 
Zentralcontrolling und darüber hinaus auf eine Vielzahl für das Controlling von 
operativen Funktionsbereichen.  Aufgrund seiner Aufgabe der Sicherstellung, dass 
keine Vermögenswerte mit einem höheren als ihrem erzielbaren Betrag in der 
Bilanz bewertet werden, also die Werthaltigkeit von Sachanlagen, immateriellen 
Anlagen sowie Goodwill überprüft, haben aus Controller-Sicht Controller die 
Aufgabe, in ihren Berichtssystemen möglicherweise enthaltene Indikatoren für die 
Notwendigkeit eines solchen Impairment Tests, d.h. außerplanmäßige 
Wertminderungen, an die Bilanzierung weiterzuleiten. Zudem müssen sie die 
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Daten für die Ermittlung des erforderlichen Nutzungswertes des betroffenen 
Vermögens bereitstellen. Auch unter dem Aspekt des Impairment Tests fließt eine 
Wertminderung im Rahmen einer integrierten Rechnungslegung auch in die 
internen Steuerungskennzahlen ein und kann zur Entstehung neuer 
Controllingbereiche, wie z. B. einem Goodwill-Controlling. Beitragen, wenn 
bedeutsame Vermögenswerte oder Goodwill bzw. deren möglicher Impairment-
Bedarf gesteuert werden soll.
 108
  Gerade wegen des breiten Anwendungsbereichs 
und der umfangreichen methodischen Anforderungen an die Durchführung der 
Impairment Tests zählt ebendieser IAS 36 zu den Standards mit der höchsten 
Controllingrelevanz und betrifft wie bereits erwähnt nicht nur die Felder 
Grundsätze und betriebswirtschaftliche Methoden sowie Beteiligungscontrolling 
innerhalb des Zentralcontrollings, sondern eben auch das Controlling 
anlagenintensiver operativer Funktionen sowie Querschnittsfunktionen, wie das 
F&E-Controlling, das Logistik-Controlling, das Produktions- und 
Werkscontrolling sowie ggf. das IT-Controlling. Die daraus resultierenden 
Bereitstellungsaufgaben umfassen zahlreiche Informationsleistungen aus 
Planungs- und Reportingsystemen, so z. B. Ist-Informationen als Indikatoren für 
eine Wertminderung bzw.- bei nicht planmäßig abzuschreibenden 
Vermögenswerten für klare Werthaltigkeit oder aber Plan-Cashflows (CF) zur 
Ermittlung des Nutzungswertes. Des Weiteren entstehen Controllingimplikationen 
im Zusammenhang mit dem Impairment Test insbesondere hinsichtlich des 




Neben diesen beiden grundlegenden häufig vertretenen Bewertungs-Vorschriften 
innerhalb der IFRS gibt es grundsätzlich auch noch weitere bedeutsame 
Regelungen, die vor allem das Controlling und die Umstellung betreffen. Dazu 
gehört grundsätzlich die Aufgaben des hauptsächlich betroffenen 
Zentralcontrollings hinsichtlich des Ergebnisausweises unter IFRS und seiner 
Darstellung im Abschluss nach IAS 1. Dabei ist der Ansatzpunkt der IFRS-GuV, 
die im Grunde vergleichbar aufgebaut ist wie die HGB-GuV, allerdings u.a. 
zusätzliche Positionen enthalten und ist damit Basis einer integrierten 
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Rechnungslegung. Der Ergebnisausweis nach IAS 1 folgt dabei unter anderem 
dem o.a. betriebswirtschaftlichen Bilanzierungsgrundsatz der Abgrenzung der 
betrieblichen Sphäre, welches eine Erfolgsspaltung sichert in planmäßigen und 
außerplanmäßigen sowie betrieblichen und außerbetrieblichen Erfolgsausweis. So 
erfolgt dies in Form von erfolgswirksamen bzw. –neutralen Vorgängen in der 
IFRS-GuV im other comprehensive income (OCI), was zu Deutsch etwa dem 
kumulierten übrigen Eigenkapital entspricht. Grundsätzlich umfasst der IAS 1 alle 
zur allgemeinen Darstellung des IFRS-Abschlusses wichtigen Vorschriften, wobei 
aus Controllingperspektive vor allem die Darstellung der 
Gesamtergebnisrechnung interessant ist, in der die traditionelle GuV um das 
OCI erweitert wird. In der Praxis hat somit das OCI einen erheblichen Anteil an 
den Veränderungen des Eigenkapitals, was aus Controllersicht insbesondere für 
Fragen der Investitionssteuerung bedeutsam ist.
110
 
Gestaltungsaufgaben, die unter dem Aspekt der IFRS-Gesamtergebnisrechnung 
als Format zur Ermittlung des operativen Ergebnisses als Grundlage einer 
integrierten Rechnungslegung erwachsen, sind im idealisierten zusammengelegten 
internen und externen Rechnungswesen generell dahingehend auszurichten die 
GuV-Ermittlung nach dem international üblichen UKV umzustellen. Das in 
Deutschland weit verbreitete GKV sollte im Rahmen der IFRS-Umstellung 
gleichermaßen, zumindest wenn als weiteres Ziel die integrierte Rechnungslegung 




Hierfür ist es Voraussetzung und aus Controllersicht die Gestaltungsaufgabe, für 
den Ausweis der Umsatz-, Verwaltungs-, Vertriebs sowie häufig F&E-Kosten, 
eine ausgebaute Kostenstellenrechnung zu implementieren. Da die Überführung 
der auf den Kostenstellen erfassten Kostenarten in Funktionskosten erfolgt, 
zumeist durch die eindeutige Zuordnung jeder Kostenstelle zu einem 
Funktionsbereich und dabei ein großer Ermessensspielraum besteht, muss sich das 
Controlling hierbei eng mit der Buchführung bzw. Bilanzierung in gegenseitiger 
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2.2.4 Umsatzrealisation 
Eine weiteres bedeutendes Konzept bzw. Regelung innerhalb der IFRS, das 
besonders das Controlling auf operativer Funktionsebene anspricht, dabei 
insbesondere laut IFRS-Themenlandkarte die IAS 11 und IAS 18 und damit 
Informationsbereitstellung  aus Produktions- und Werkscontrolling sowie das 
Marketing- und Vertriebscontrolling impliziert. Es beruht allgemein auf dem o.a. 
betriebswirtschaftlichen Realisationsprinzips und behandelt das Konzept der 
Umsatzrealisation unter IFRS. Wie bereits erwähnt wird nach diesem Prinzip 
speziell der zeitliche Ausweis von Umsätzen als für das Controlling wichtiger 
zentraler EBIT-Komponente geregelt und hat dabei nach der Umstellung von 
HGB nach IFRS besondere Auswirkungen, da es dem durch das vom 
Vorsichtsprinzip geprägten Sichtweise des HGBs zugunsten des nach IFRS 
verankerten Realisationsprinzip weicht. Sichtbar wird dieses Prinzip bei den 
beiden Vorschriften der IAS 11, welches die Fertigungsaufträge und der IAS 18, 
welches die Erträge regelt. Grundsätzlicher Unterschied ist dabei, dass sich die 
Umsatzrealisation nach diesem Prinzip nicht an der rechtlichen, sondern der 
Risikostruktur der zu Grunde liegenden Transaktion orientiert. Darüber hinaus 
kommt es im Zuge der Bilanzierung von Langfristfertigung durch die 
Teilgewinnrealisierung nach der sog. Percentage of Completion-Methode (PoC) 
zu einem vorgezogenen Umsatzausweis, denen kein CF gegenübersteht.
113
  
Diese Teilgewinnrealisierung steht damit im Gegensatz zu dem im HGB 
grundsätzlich verankerte Completed Contract Principle (CCP) und so hat das 
Controlling als weitere Gestaltungsaufgabe aufgrund des anteiligen und 
erfolgswirksamen Umsatzausweises entsprechend dem Leitungsfortschritt (PoC) 
zur Erfüllung dieser Anforderungen auch im Fertigungsbereich ein 
Instrumentarium des Projektcontrollings einrichten. Dazu müssen geeignete 
Kontierungsobjekte und Methoden zur verlässlichen Messung der bisher 
angefallenen Kosten sowie des Leistungsfortschrittes, der Gesamterlöse und der 




Grundsätzlich regeln die beiden Vorschriften im Wesentlichen die Umsatzerlöse 
hinsichtlich des Zeitpunktes der Erfassung und insbesondere bei 
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Langfristfertigung bzw. wie ebendiese in der o.a. IFRS-Gesamtergebnisrechnung 
festzulegen sind. Der Ausweis dieser Umsatzerlöse als zentrale positive 
Erfolgskomponente in den Überschussgrößen betriebswirtschaftlicher 
Steuerungskennzahlen ist aus Controllersicht zudem von zentraler Bedeutung für 
Berichterstattung und Performance-Messung, was insbesondere für das 
angesprochene Marketing- und Vertriebscontrolling gilt im Rahmen einer 
integrierten Rechnungslegung, da Abweichungen in der Umsatzrealisation zum 
traditionellen deutschen Verständnis eben dazu führen können, dass mögliche 
Umsatz- bzw. Deckungsbeitragsvorgaben plötzlich nicht mehr erreicht werden 
können oder aber andererseits bei früherer Umsatzrealisation nach IAS 18 im 
Vergleich zum HGB überfüllt werden. Damit im Zusammenhang stehende 
Budgets und Prämiensysteme sind deshalb im Zuge der IFRS-Umstellung 
unbedingt auf die Veränderungen in der Erlösrealisation anzupassen als weitere 
wichtige Gestaltungsaufgabe im Controlling im Zuge der IFRS-Konversion. 
Gleichzeitig sind die Vertriebsmitarbeiter auf die entsprechenden Änderungen hin 
zu schulen, damit auch die gewünschten Handlungsimpulse im Vertrieb durch die 
IFRS-basierte Performance-Kennzahl gesetzt werden und impliziert hier 




2.2.5 Immaterielle Vermögenswerte 
Hinsichtlich des o.a. ökonomisch Vermögensbegriffs, erhalten verschiedene 
Standards  unter IFRS eine hohe Controllingrelevanz dadurch erhält, da unter 
Vermögenswerten verfügbare Ressourcen verstanden werden, aus denen dem 
Unternehmen zukünftig Nutzen zufließt. Dies ist v.a. bei der Aktivierung von 
Entwicklungskosten nach IAS 38 auffindbar und impliziert dabei nach der IFRS-
Themenlandkarte hauptsächlich das Controlling operativer Funktionen und von 
Querschnittsfunktionen, insbesondere das F&E-Controlling sowie das IT-
Controlling, aus denen überwiegend die Informationen an die Bilanzierung 
bereitgestellt werden müssen. Grundsätzlich regeln die IAS 38 die Vorschriften 
zur Aktivierung von selbsterstellten, immateriellen Vermögenswerten und speziell 
die Entwicklungskosten. Darunter verstehen die IFRS sowohl die Aufwendungen, 
die anfallen, um ein Produkt bzw. eine Dienstleistung zur Marktreife zu bringen, 
                                                 
115
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 439 ff. 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 63 
 
als auch die Aufwendungen zur Herstellung von selbstgenutzten immateriellen 
Vermögen und sind in beiden Fällen gem. IAS 38 unter bestimmten Bedingungen 
aktivierungspflichtig andere hingegen enthalten entsprechende Wahlrechte.
116
 
Diese im Vergleich zum HGB erweiterten Möglichkeiten zur Aktivierung 
selbsterstellter Vermögenswerte haben Einfluss auf die Performance-Kennzahlen 
im Rahmen einer IFRS-basierten Rechnungslegung und könne so zu 
Veränderungen führen, bspw. zu einem vorgezogenen Erfolgsausweis aber auch 
zu einem höheren Vermögensausweis und führt aus betriebswirtschaftlicher 
adäquater Abbildung von immateriellem Vermögen im IFRS-Abschluss und aus 
Controllingperspektive damit zu niedrigeren Wertbeiträgen bzw. 
Renditekennzahlen.
117
    
Gestaltungsaufgaben, die für das Controlling unter dem Aspekt der immateriellen 
Vermögenswerte erwachsen, sind dessen Fundierung in der Bilanzierung durch 
Strukturen und Prozesse, da gerade hierbei eine breite Relevanz des Management 
Approach existiert und eine Reihe von Informationen an die Bilanzierung 
gelangen müssen. Da diese Informationen häufig in der Kostenrechnung bspw. 
des F&E-Controllings bereits vorliegen muss dieses entsprechend nur noch IFRS-
konform angepasst werden. Des Weiteren obliegen dem Controller die 
methodisch fundierte Aufgabe der Beurteilung der zu erfüllenden Ansatzkriterien, 
insbesondere über den künftigen ökonomischen Nutzen sowie der Abgrenzung 






Da die Segmentberichterstattung nach IFRS 8 ausschließlich auf dem 
Management Approach basiert, ist die Controllingrelevanz dieser Vorschrift 
entsprechend deutlich, jedoch nur von kapitalmarktorientierten Unternehmen bzw. 
Unternehmen, die eine Kapitalmarktorientierung anstreben, anzuwenden. Die für 
die Umstellung nach IFRS thematisierten nicht-kapitalmarktorientierten 
Unternehmen können allerdings die IFRS 8 freiwillig umsetzen, aber die 
Relevanz ist damit nicht mehr so hoch. Laut IFRS-Themenlandkarte wird dabei 
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hauptsächlich wiederum das Zentralcontrolling angesprochen, da hier eine externe 
Kommunikation interne Reportingstrukturen und-inhalte verlangt. Controller 
stehen dabei im Spannungsfeld, gemäß IFRS 8 die Steuerungsperspektive durch 
die Darstellung der intern berichteten Financial Key Performance Indicators nach 
außen zu tragen, zum anderen aber auch bilanzpolitische Aspekte wie die 
Kommunikation über wettbewerbssensible Nischen zu berücksichtigen.
119
    
Anders als bei den vorigen Vorschriften kommen der Segmentberichterstattung 
aufgrund des ausschließlichen Management Approachs dem Controlling als 
Bereitstellungsaufgabe sowohl die Struktur der zu berichtenden Segmente, als 
auch die Daten direkt aus dem internen Berichtswesen und müssen nicht wie sonst 
in Übereinstimmung mit den IFRS-Bilanzierungsregeln stehen, sondern sowohl 
Ergebnis- wie auch Vermögensgrößen können auf kalkulatorischen Wertansätzen 
beruhen, wenn diese dem internen Berichtswesen entspricht. Entscheidet sich also 
das Unternehmen für die freiwillige Erstellung einer Segmentberichterstattung, so 





Hinsichtlich dieser genauer analysierten Vorschriften, die rein theoretisch, eine 
hohe Controllingrelevanz aufweisen im IFRS-Abschluss sowie der mit der 
Umstellung ist jedoch fraglich, wie dieser Beitrag in der Praxis aussieht. Zudem 
gibt es eine Reihe weiterer wichtiger Vorschriften, die unternehmensspezifisch 
entsprechend relevanter oder aber weniger relevant sein können, was von weiteren 
unterschiedlichen Faktoren wie bspw. dem des Geschäftsmodell abhängt. So kann 
man bei einer grundlegenden Betrachtung der Controllingimplikation im 
Umstellungsprozess selbst als auch in der Folgenbilanzierung, davon ausgehen, 
dass die o.a. Standards theoretisch die hauptsächlichen Aufgabenfelder des 
Controllings bzw. Projektcontrollings im Umstellungsprojekt abdecken. Ob dies 
jedoch in der Praxis der Fall ist, und welche Faktoren zusätzlich eine wichtige 
Rolle spielen, soll schließlich der abschließende folgende Abschnitt C dieser 
Arbeit dienen, inklusive einer Expertenbefragung hinsichtlich der angesprochenen 
Themen, woraus weiterhin die Erfolgsfaktoren auf Basis des Gespräches, sowie 
auf Basis der in dieser Arbeit angesprochenen Aspekte des Controllingbeitrags in 
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der Konzernrechnungslegung im Umstellungsprozess, herausgearbeitet werden 
und mit den theoretischen Grundlagen verknüpft werden.  
 
C. Umstellungsprojekte und Erfolgsfaktoren in der Praxis 
Die theoretischen Ausführungen dieser Arbeit zeigen das komplexe 
Zusammenspiel, das bei Umstellungsprojekten in der Konzernrechnungslegung 
auf die IFRS des Controllings mit nahezu allen andern wichtigen Betriebsteilen. 
Während im theoretischen Abschnitt A dieser Arbeit auf die grundlegenden 
Sachverhalte über Umstellungsprojekte, die Motive sowie die Besonderheiten im 
Konzernrechnungswesen und dem nötigen Informationsmanagement ausführlich 
eingegangen wurde, so wurde schließlich im weiteren Verlauf in Abschnitt B 
ausschließlich auf die Controllingimplikation getrennt in den Umstellungsprozess 
selbst und in die laufenden Bilanzierung eingegangen. Im nun folgenden 
abschließenden Abschnitt C der Arbeit wird schließlich versucht, die theoretisch 
erlangten Grundlagen mit der Unternehmenspraxis zu verknüpfen. Als Basis für 
diesen Praxisbezug zum Thema wurde eine qualitative Expertenbefragung
121
 
durchgeführt, mit einer renommierten Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, die schon 
eine Vielzahl an Umstellungsprojekte in der Praxis erfolgreich begleitet hat. So 
handelt schließlich der folgende Abschnitt hauptsächlich von den 
aufschlussreichen Erkenntnissen aus dem Experteninterview (ein Protokoll des 
kompletten Fragenkataloges mit den jeweiligen Antworten liegt im Anhang 1 bei; 
Teil C enthält die daraus wichtigsten Erkenntnisse bezüglich dieser Arbeit), und 
zeigt den praktischen Bezug deutlich auf bzw. ob sie den theoretisch behandelten 
Annahmen in der Praxis entsprechen oder nicht (vgl. hierzu Punkt C.1). Zu guter 
Letzt wird ein die gesamte Arbeit abschließendes Fazit gezogen, sowie künftige 
offene Fragen angesprochen, die nicht genauer behandelt wurden, deren Ansätze 
im Thema dieser Arbeit begründet liegen (vgl. hierzu Punkt C.2). 
 
1. Erkenntnisse aus der Expertenbefragung mit der Theorie verknüpft      
Unterteilt wird der folgende Abschnitt dabei angelehnt an den theoretischen Teil 
dieser Arbeit und behandelt zunächst den praktischen Bezug zu den 
Umstellungsmotiven und der Art der Unternehmen, die diese anstreben (vgl. 
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hierzu Punkt C.1.1), bevor die Projektumsetzung in der Praxis beleuchtet wird 
(vgl. hierzu Punkt C.1.2). Des Weiteren wird das Augenmerk auf die behandelten 
theoretisch relevanten IFRS Vorschriften mit bedeutsamen Controllingbezug, wie 
in Teil B geschildert, gelegt und in der praktischen Umsetzung verglichen mit 
darüberhinausgehenden bedeutsamen Vorschriften (vgl. hierzu Punkt C.1.3) bevor 
daraufhin die Komplexität und die entsprechenden Risikofelder in der Praxis 
verdeutlicht werden (vgl. hierzu Punkt C.1.4). Abschließend werden die 
wichtigsten Erfolgsfaktoren bzw. die best practice einer erfolgreichen Umstellung 
aus der praktischen Erfahrung dargelegt und als Empfehlung ausgearbeitet (vgl. 
hierzu Punkt C.1.5).    
 
1.1 Umstellungsmotive und Art der Unternehmen 
Die Motive für eine Umstellung der Rechnungslegung sind, wie in der 
Einleitung dieser Arbeit bereits erwähnt, eng verknüpft mit der Art des 
Unternehmens. Grundsätzliches Potential besteht in der Theorie bei den nicht-
kapitalmarktorientierten Konzernmuttergesellschaften (vgl. hierzu Punkt A.1.1) 
da hier ein befreiender Konzernabschluss gegeben ist. Hinsichtlich des 
Controllingbezugs und seiner künftigen Unterstützung der IFRS (vgl. hierzu 
Punkt A.1.2) erfolgte die theoretische Erkenntnis, das aufgrund des in den IFRS 
verankerten Management Approachs eine Konvergenz hin zu einer integrierten 
Rechnungslegung, die internes und externe Rechnungswesen verknüpft und auf 
eine Basis stellt, existiert und sich dementsprechend Themen wie Fast Close oder 
Quality Reporting anschließen. Diese Erkenntnis implizierte die theoretische 
Annahme, dass eine Harmonisierung des Rechnungswesens eines der Motive der 
Umstellung sein könnte. 
Hinsichtlich dieser Thematik ergab die Expertenbefragung jedoch, dass die 
Harmonisierung bzw. Konvergenz im Rechnungswesen eines Unternehmens in 
den meisten Fällen ein nur gern gesehenes Nebenprodukt darstellt, aber nicht an 
erster Stelle steht. Eine Standardisierung bzw. Optimierung der Prozesse im 
Rechnungswesen schwingt zwar im gleichen Zug häufig mit und wird auch 
logischerweise mit angesprochen, hat aber nicht die oberste Priorität. 
Anschließende Themen wie Fast Close und Quality Reporting, als 
Optimierungspotential werden demnach meistens erst nach einem erfolgreichen 
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ersten Abschluss angegangen, da dieser überhaupt erst einmal realisiert werden 
muss, bevor man Optimierungen an den Prozessen dieses Abschlusses und dem 
Rechnungswesen vornehmen kann. Die beiden Themen werden deshalb zumeist 
erst in späteren Schritten in Angriff genommen, v.a. auch deshalb, weil man erst 
in der laufenden Bilanzierung Verbesserungspotentiale erkennt.
122
 
Die genannten weiteren allgemeinen Vorteile (vgl. Punkt hierzu A.1.1) stellen 
theoretische weitere Motive für eine Umstellung dar, wie die Erleichterungen im 
internationalen Geschäftsverkehr oder aber vereinfachter Zugang zu Krediten. 
Ebendiese Motive gingen ebenfalls als Umstellungsmotive aus der 
Expertenbefragung hervor wobei diese gleichzeitig mit der Art des Unternehmens 
argumentiert wurde. Aus dieser Perspektive wurden drei unterschiedliche 
Faktoren bzw. Unternehmen genannt. Erfahrungsgemäß sind es 
dementsprechend einerseits v.a. Unternehmen, die einen Kapitalmarktzugang 
anstreben, also in absehbarer Zeit zum IFRS im Konzernabschluss verpflichtet 
werden. Andrerseits sind v.a. größere Mittelständische Unternehmen mit 
schätzungsweise 200 Mio. Euro Umsatz oder mehr genannt, die sehr international 
ausgerichtet sind, also ein großer Teil des Umsatzes im Ausland generiert wird. 
Im selben Zug sind auch die Unternehmen angesprochen, mit dem Motiv eine 
Expansionsstrategie ins Ausland zu verfolgen oder neue Investoren im Ausland 
zur Verfügung stehen. Das Umstellungsmotiv auf IFRS ist min diesem 
Zusammenhang dann hauptsächlich, da diese international leichter verständlich 
sind.
123
   
Die theoretische Annahme, dass aufgrund der genannten Motive eine steigende 
Tendenz an Umstellungsprojekten im Mittelstand vorliegt, konnte jedoch nicht 
bestätigt werden, sondern eine gleichbleibende Klientel ist eher erkennbar und 
wurde auch nicht durch das BilMoG oder den Erleichterungsvorschriften der 
IFRS for SMEs nicht gesteigert. Die theoretische Annahme, dass bei einer 
Umstellung vor allem die Umstellung nach den Full-IFRS erfolgt, wurde jedoch 
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1.2 Projektumsetzung in der Praxis 
Der grundlegende theoretische Sachverhalt, eine IFRS-Umstellung als eine 
Investition mit Projektcharakter zu verstehen wurde durch die theoretischen 
Grundlegungen (vgl. hierzu Punkt A.2.1) deutlich. Dabei wurde in der Thematik 
des Projektteams bzw. –organisation (vgl. hierzu Punkt A.2.1.1) ersichtlich, 
dass dies in der Praxis aufgrund der hohen Komplexität eines solchen Vorhabens 
nur durch die Mithilfe von externen Beratern zu realisieren ist, wie den 
Wirtschaftsprüfern in der Expertenbefragung. Der Umstellungsprozess wurde 
dabei in einzelne Meilensteine unterteilt (vgl. hierzu Punkt A.2.1.2) und 
schließlich die erstmalige Anwendung nach IFRS 1 gesondert betrachtet (vgl. 
hierzu Punkt A.2.1.3).  
Die Expertenbefragung implizierte hierzu den Aspekt, in welchem Maße die 
Wirtschaftsprüfer in das Projektteam bzw. –Organisation integriert werden, 
was schließlich die theoretische Erkenntnis der Beratungsleistung dadurch 
ergänzt, das nötige Knowhow und dabei v.a. die Akzeptanz bei den Mitarbeitern 
zu fördern und ein häufiger Fall es ist, das komplette Projektmanagement den 
Beratern zu überlassen, wobei das Unternehmen in der Folge häufig lediglich als 
Informationslieferant fungiert. Hinsichtlich der Umstellungsphasen erfolgte die 
Feststellung, dass grundsätzlich vor der fachlichen Auseinandersetzung 
grundsätzlich als erster Schritt immer ein Antrittsgespräch mit dem Mandanten 
erfolgen sollte, in dem die Hintergründe bzw. die Umstellungsmotive des 
Unternehmens hinsichtlich einer realistischen Zielsetzung zu vereinen. Erst darauf 
aufbauen kann erfahrungsgemäß eine detaillierte Planung in Angriff genommen 
werden. Dafür ist ein, wie der in der Theorie angesprochene „Quick Check“, im 
zweiten Schritt dann auch in der Praxis eine hilfreiche Methode und erste 
fachliche Maßnahme. Hiermit werden grundsätzliche Themenfelder für das 
Umstellungsprojekt kenntlich, was die theoretische Vorgehensweise bestätigt. Der 
weitere Verlauf der Beratungstätigkeit hängt folglich von der Art der Überleitung 
auf IFRS ab, welche wie ebenfalls in der Theorie dargelegt auf drei 
unterschiedliche Art und Weisen erfolgen kann, was das Ausmaß und die 
Komplexität des gesamten Projektes beeinflusst. So unterteilt sich die 
Beratungstätigkeit in aller Regel angelehnt an die theoretisch beschriebenen 
Umstellungsphasen, wobei dem externen Berater zu Beginn die intensivste 
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Beratungstätigkeit abverlangt wird, bis die für das Projekt erforderlichen Themen 
erkannt sind und diese im weiteren Verlauf strukturiert in einem systematischen 
Ablauf abgearbeitet werden können. Bis zum ersten Abschluss nach IFRS, als 
ersten großen Meilenstein ist somit eine hohe Integration erforderlich. In der 
Folgenbilanzierung nimmt diese erfahrungsgemäß tendenziell ab, da man im 





1.3 Ausgewählte Vorschriften mit besonderer Controllingrelevanz 
Des Weiteren interessant erschien der Abgleich der in der Theorie ausgewählten 
IFRS-Vorschriften, mit erhöhtem Controllingbezug, mit den in der Praxis bei 
Umstellungsprojekten relevanten Vorschriften bzw. diejenigen Vorschriften, bei 
denen die meisten Auswirkungen oder Schwierigkeiten erwachsen. Der Theorie 
nach besonders bedeutsam sind für den Umstellungsprozess selbst v.a. die 
Erstmalig Anwendung nach IFRS 1 sowie die für eine Konzernrechnungslegung 
wichtige Konzernsachverhalte insbesondere der Abgrenzung des 
Konsolidierungskreises (vgl. hierzu Punkt B.2.1.2 sowie Punkte A.2.1.3/A.2.2.3). 
Daneben sind die Vorschriften der Fair Value Bewertung (vgl. Punkt B.2.2.1), des 
Impairment Tests (vgl. hierzu Punkt B.2.2.2), des Ergebnisausweises (vgl. hierzu 
Punkt 2.2.3), der Umsatzrealisation (vgl. hierzu Punkt 2.2.4), der immateriellen 
Vermögenswerte (vgl. hierzu Punkt 2.2.5) sowie der Segmentberichterstattung 
(vgl. hierzu Punkt 2.2.6) theoretisch ebenso bedeutsam.  
Die Expertenbefragung hierzu ergab schließlich, dass aus praktischer Sicht die 
IFRS 1 für die erstmalige Anwendung eine essentielle Vorschrift ist und 
gleichzeitig für den Zeithorizont eines Umstellungsprojektes zweijährig rückwärts 
betrachtet, diesen festlegt mit dem Endziel des erstmaligen vollständigen und 
offiziellen IFRS-Abschlusses festlegt. Die Spannbreite dieses damit implizierten 
Zeithorizontes hängt dabei jedoch unternehmensindividuell von der Priorität bzw. 
Dringlichkeit des ersten IFRS-Abschlusses ab und reicht von wenigen Monaten, 
wenn bspw. kurzfristig ein Kapitalmarktzugang angestrebt wird, bis hin zu 3 
Jahren oder länger, wenn dies langfristig geschehen soll, und man daraufhin 
vorbereitet IFRS-Daten in der Schublade hat. Im Zuge dieser Zeitplanung sollte 
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Zum Aspekt des Konzernsachverhaltes wurde aus dem Interview sehr deutlich, 
dass die Betrachtung des Konsolidierungskreises bzw. dessen Abgrenzung, wie in 
der Theorie auch beschrieben, ein entscheidender grundlegender Schritt ist, da es 
in der Praxis häufig entscheidend ist, wie die Konzernstruktur nach der 
Umstellung verändert wird und daraus Auswirkungen auf den Konzernabschluss 
sich ergeben, was erfahrungsgemäß ebenso für den weiteren Projektverlauf häufig 
entscheidend sein kann. Da bei einer konzernweiten Betrachtung das Ausmaß 
festgelegter Richtlinien für den Konzern und alle seine nach IFRS obligatorischen 
Tochterunternehmen groß ist, ist auch in der Praxis hinsichtlich der Relevanz 
dieser Sachverhalte im Umstellungsprozess besondere Bedeutung beizumessen.
127
 
Zu den weiteren ausgewählten Vorschriften bleibt aus der Expertenbefragung 
zusammenfassend festzuhalten, dass dies grundsätzlich Themen von großer 
Controllingrelevanz in der Praxis sind und zumeist auch erhebliche Auswirkungen 
nach der IFRS-Einführung nach sich ziehen. Ein Sonderfall besteht jedoch bei der 
Segmentberichterstattung, die zwar aufgrund des hierin sehr deutlich verankerten 
Management Approachs einen ausschließlichen Anteil der Controllingabteilung 
bedarf, aber wegen der Tatsache, dass die Vorschrift lediglich für 
kapitalmarktorientierte Unternehmen verpflichtend anzuwenden ist, wohingegen 
die mit dieser Arbeit thematisierten nicht-kapitalmarktorientierten Unternehmen 
diese nur freiwillig anwenden können. In der Praxis ist diese Vorschrift vor 




Im Abgleich der ausgewählten IFRS-Vorschriften mit hohem Controllingbezug 
mit den Vorschriften, die in der Praxis eine hohe Relevanz aufweisen, wurden in 
der Expertenbefragung noch drei weitere große Themenfelder bzw. IFRS-
vorschriften betont, die in der Arbeit nicht explizit ausgelegt wurden. Diese sind 
v.a. Leasingverhältnisse nach IAS 17, Finanzinstrumente nach IAS 39 sowie 
Latente Steuern nach IAS 12. Erfahrungsgemäß gibt es bei diesen Vorschriften in 
der Praxis große Auswirkungen bei der IFRS-Umstellung und regelmäßig müssen 
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Prozesse darauf angepasst werden. Dies sind zwar Themenfelder mit hoher 
Relevanz im Umstellungsprozess allgemein, jedoch hinsichtlich des 
Controllingbezuges weniger stark ausgeprägt, da hier regelmäßig andere 
Abteilungen stärker betroffen sind. Für eine Analyse des Controllingbeitrags sind 
erfahrungsgemäß die ausgewählten Vorschriften, wie in der Theorie dieser Arbeit 
erfolgt, hinreichend vorhanden. 
129
 
   
1.4 Komplexität und Risikofelder der Umstellung 
Während in der theoretischen Darstellung die Komplexität vorwiegend aus den 
Bereichen der Konzernsachverhalte bzw. in der Aufbereitung der benötigten 
Informationen im Rahmen eines einzurichtenden Informationsmanagements (vgl. 
hierzu Punkte A.2.2/2.3) hervorgeht, so wurde diesbezüglich in der 
Expertenbefragung der Mandant selbst bzw. die Mitarbeiter im Unternehmen 
und die personelle Kapazitätsplanung als entscheidender Faktor genannt, die ein 
Projekt erschweren und in die Länge ziehen, was durch persönliche Faktoren 
beeinflusst ist, sei es Urlaub, Krankheit oder aber fachliche Unverständnis gepaart 
mit einer generellen Abneigung gegenüber den zu implementierenden IFRS, 
welches als dynamisches Regelwerk mit sich ständig veränderndem und 
komplexem Vorschriftenkatalog im Gegensatz zum über Jahrzehnte hinweg 
etablierten HGB. Ebenfalls abhängig ist die Komplexität der Umstellung von den 
vom Mandanten vorgesehenen Zielvorstellungen hinsichtlich der Art der 
Überleitung nach den drei ebenso aus der Theorie bekannten Möglichkeiten. 
Diese sind zum einen die reine Überleitung von HBG Konten nach IFRS über 
Excel-Tools oder zum anderen einer komplett neuen Buchungssystematik nach 
IFRS mit neuer Software und den entsprechenden Anpassungen in der IT oder 
aber die parallele Verwendung beider Varianten als Mischform. So ist bei 
ersterem zweifelsohne eine geringere Komplexität zu erwarten, als bei der 
Einrichtung einer komplett neuen Buchungssystematik nach IFRS.
130
 
Vor diesem Hintergrund ist auf die in der Theorie ausgearbeitete Konversionstiefe 
(vgl. hierzu Punkt A.2.2.2) zu verweisen und hinsichtlich des Praxisbezuges so 
auszulegen, als dass im letzten Fall ein hoher Detailliertheitsgrad mit hoher 
Komplexität vorliegt und im Falle der reinen Excel-Überleitung eine entsprechend 
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geringere Konversionstiefe mit geringerem Detailliertheitsgrad und damit 
Komplexität existiert. 
Des Weiteren wurde hinsichtlich der Komplexitätsfrage bzw. den Risikofeldern, 
im Expertengespräch, die im Unternehmen vorliegende Datenbasis bzw. -
qualität als Grundlage sowie zusätzlich die häufig fehlende Akzeptanz und das 
fehlende Knowhow der Mitarbeiter genannt, was Schulungen und damit weitere 
Kosten verursachen kann. Aus Gesamtunternehmersicht sind häufige 
Risikoquellen in der Praxis erfahrungsgemäß das zu optimistische Einschätzen der 
Situation und unrealistische Zielvorstellungen, die mit den vorhandenen 
Ressourcen nicht erreicht werden können. Die angesprochenen vorhandenen bzw. 
nicht vorhandenen Strukturen und Datenqualität sind hierbei entscheidend und 





1.5 Erfolgsfaktoren einer ganzheitlichen erfolgreichen Umstellung auf IFRS  
Nachdem im bisherigen Verlauf einige der theoretischen Grundlagen durch die 
Ergebnisse der Expertenbefragung bestätigt, manche ergänzt und wiederum 
andere  in der Praxis eine davon abweichende Bedeutung hat, so kann die Frage 
nach den Faktoren, die eine erfolgreiche IFRS-Umstellung versprechen 
größtenteils nur aus der Praxis erfolgen. Eine derart grundlegende Best Practice 
im IFRS-Umstellungsprojekt liegt demnach laut den Erkenntnissen aus der 
Befragung im Zusammenspiel vielerlei Faktoren. So liegt der erste Schritt eines 
erfolgreichen Projektes der Umstellung und damit erfolgreichen Beratungspraxis 
liegt in der sorgfältigen Planung, in der zunächst zwischen dem Unternehmen 
und dem Berater die gleichen Erwartungen zu schaffen sind. Unternehmen sollten 
eine IFRS-Umstellung nicht zu blauäugig betrachten, sondern die Komplexität 
und Kosten die damit einhergehen zur Kenntnis nehmen und innerhalb der 
verfügbaren Ressourcen abzuschätzen wissen. Sind die  die aufgrund seines 
Vorhabens, Geschäftsmodells bzw. seine Motive der Umstellung grob abgesteckt 
und erkundet, was in einem grundlegenden Antrittsgespräch immer erfolgen 
sollte, so ist die damit verbundene Komplexität mit realistischen Zielsetzungen 
in Zusammenarbeit mit dem Unternehmen und seinen verfügbaren Ressourcen zu 
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treffen. Im Rahmen der darauf basierenden Planung des Zeithorizontes ist ein 
weiterer Erfolgsfaktor die Tatsache, genügend Zeit für einen Probelauf 
einzuplanen, indem vor dem ersten gültigen IFRS-Abschluss mögliche Fehler 
erkannt werden und diese im offiziellen IFRS-Abschluss zu vermeiden.
132 
Einer der größten Erfolgsfaktoren ist jedoch bei denjenigen Personen zu suchen, 
die das Umstellungsprojekt vorantreiben und in die Tat umsetzen, den 
Projektmitarbeitern selbst und das vorhandene Umfeld. So ist zunächst das 
Projektteam sorgfältig auszuwählen. Ein sehr großer Erfolgsfaktor liegt darin 
bestehen, eine breite Akzeptanz des IFRS-Umstellungsprojektes zu schaffen, 
als Chance für  das Unternehmen insbesondere das Controlling, obwohl er um 
einiges komplexer ist, langfristig angelegt jedoch wichtige Vorteile bietet. Dies 
bestätigt weiterhin auch, die essentielle Annahme, dass die Schulung der 
Mitarbeiter, die später mit IFRS-Daten in ihrer täglichen Arbeit umgehen müssen 
ein wesentlicher Erfolgsfaktor darstellt und den Controllerin seiner neuen Rolle 
als betriebswirtschaftlichen Berater des Management einstellt und bestätigt
133
. 
Dazu ist es notwendig auch ein gewisses Budget freizugeben, wobei wiederum 




2. Fazit, Ausblick und weitere Ansatzpunkte  
In einem zusammenfassenden Fazit kann man die IFRS-Umstellung sowohl in der 
Theorie als auch in der Praxis als ein einschneidendes Projekt in einem 
Unternehmen verstehen, mit dem eine große Komplexität und Verantwortung 
einhergeht. Daneben steigern die erheblichen Auswirkungen auf das Unternehmen 
in der Konsequenz das Ausmaß eines solchen Projektes, das man sich vor Augen 
führen muss. Neben der in der Arbeit hauptsächlich thematisierten entscheidenden 
Controllingimplikation, welche auf der Basis des im IFRS verankerten 
Management Approachs beruht, spielen in diesem Zusammenhang auch noch 
strategische Themen wie Bilanzanalyse und –politik eine gewichtige Rolle, die 
ebenfalls noch näher ausgelegt werden können und somit einen Ansatzpunkt für 
weitere Analysen darstellt. So können derartige Auswirkungen im Einzelfall 
enorm sein, jedoch auch unternehmensindividuell stärker oder schwächer 
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134
 Vgl. hierzu Rattler, T., Expertenbefragung am 22.07.2014 (gesamter Fragenkatalog in Anhang). 
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ausfallen, z. B. wegen des Geschäftsmodells oder aber unternehmensspezifischer 
Sachverhalt, die mit wesentlichen Positionen oder aber unwesentlichen Positionen 




Abbildung 13: Auswirkungen der Unterschiede zwischen IFRS und HGB136 
Als Fazit dieses Umstandes ist die Folge, dass bei einer anstehenden IFRS-
Umstellung, man sich zur Abschätzung der Umstellungseffekte auf diejenigen 
Abschlusspositionen konzentriert, in denen auf Basis des Geschäftsmodells die 




In der vorliegenden Arbeit wurden bestimmte wesentliche Unterschiede wurden 
durch die ausgewählten IFRS-Vorschriften mit hohem Controllingbezug deutlich 
und sind dort auch häufig zu erwarten. Darüber hinaus bleibt abschließend jedoch 
der Hinweis, dass bei einer ganzheitlichen Betrachtung, also auch über den 
thematisierten Controllingbezug hinaus noch eine Reihe weiterer wichtiger 
Unternehmensteile von der Umstellung i.d.R. betroffen sind, im Einzelfall evtl. 
sogar mit noch wesentlicheren Unterschieden und Effekten. Jedoch ist auch klar, 
dass das Controlling als zentrale wichtige Stelle nicht nur inhaltlich, sondern auch 
methodisch eine große Verantwortung trägt und so zeigt diese Erkenntnis, dass 
diese Abteilung im Ergebnis tendenziell von den anderen abgehoben ist, was 
ebenfalls mit dem Management Approach begründet werden kann. In einer 
ganzheitlichen Betrachtung darf man jedoch auch die anderen wichtigen Stellen 
nicht außer Acht lassen und sollten dementsprechend immer thematisiert werden, 
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 Vgl. hierzu Wagenhofer, A., Internationale Rechnungslegungsstandards, 2005, S. 514. 
136
 Eigene Darstellung in Anlehnung an: Wagenhofer, A., Internationale 
Rechnungslegungsstandards, 2005, S. 514 . 
137
 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 68. 
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seien es bspw. die latenten Steuern, Finanzinstrumente oder Leasingverhältnisse 
(wie aus der Expertenbefragung ersichtlich wurde) oder aber die Bewertung von 
Rückstellungen nach den IFRS-Vorschriften u.v.m. Diese lassen ebenfalls Raum 
und Ansatzpunkte für weitere Recherche und Analyse. Ein gut ausgewähltes 
Projektteam in Kombination mit einem funktionierenden 
Informationsmanagement, ist für diese ganzheitliche Betrachtungsweise jedenfalls 
abschließend ein entscheidendes Hilfsmittel. 
 
Eine weitere interessante Erkenntnis, die über den Erfolg eines 
Umstellungsprojektes entscheidet, was hauptsächlich aus der Expertenbefragung 
resultierte, ist, dass einer der wichtigsten Faktoren der Mitarbeiter selbst ist bzw. 
einerseits sein fachliches Knowhow dem Thema IFRS gegenüber aber v.a. auch 
die im gesamten Unternehmensumfeld herrschende Akzeptanz unter den 
Mitarbeitern einer Rechnungslegung nach IFRS gegenüber, als Chance. Dies 
schließt sich ebenfalls dem Thema des Projektteams an, das so gewählt sein sollte, 
dass eine Akzeptanz bei den Mitarbeitern gestärkt werden kann. Dies ist gerade 
auch für das Controlling der heutigen Zeit im Rahmen eines neuen 
Rollenverständnisses, das sich immer mehr abzeichnet, mit dem Controller als ein 
dem Management gegenüber gleichwertiger Partner, im Zuge der IFRS 
Rechnungslegung ebenfalls eine Perspektive, von den Controllern erkannt werden 
sollte.  
 
Auch die eingangs angesprochene Tendenz zur Internationalisierung der 
Rechnungslegung, spielt in diese Überlegungen mit rein. Dennoch zeigte die 
Analyse, dass der größte Anteil an Unternehmen in Deutschland immer noch nach 
HGB bilanziert und nur ein geringer Teil, den verpflichtenden oder aber 
freiwilligen Weg über die IFRS-Bilanzierung geht. Auch die Expertenbefragung 
zeigte vor diesem Hintergrund die Erkenntnis, dass keine steigende Tendenz zu 
erkennen ist. Es sind nämlich immer ähnliche Motive entscheidend, so bspw. die 
nahende Verpflichtung zur IFRS-Rechnungslegung aufgrund eines 
Kapitalmarktzutritts oder einer sonstigen Internationalisierungsstrategie. Somit 
könnte trotzdem die IFRS-Umstellung ein potentielles Thema für viele 
Unternehmen in der Zukunft ein Thema sein, was in der Theorie häufig gestützt 
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wird von der Meinung der IFRS-Finanzberichterstattung als geeignetere 
Datenbasis in der Rechnungslegung. Hinsichtlich des 
Controllinginstrumentariums ergeben sich dabei sogar Vorteile, da dieses 
tendenziell eher mit der IFRS übereinstimmt. Die daraus implizierte 
Harmonisierungstendenz wird dabei in der Theorie ebenfalls oft als Motiv der 
IFRS-Konversion genannt, hat jedoch in der Praxis kaum eine motivierende 
Bedeutung, da es als Nebenprodukt der IFRS-Rechnungslegung erkannt wird und 
nicht oberste Priorität hat. Dieser Umstand betrifft entsprechend auch die 
anschließenden Themenfelder Fast Close und Quality Reporting
138
, was ebenfalls 
Raum für weitere Analysen bietet. Die damit zusammenhängende Frequenz der 
Berichtsperioden für den IFRS-Abschluss wird jedoch nicht durch das Regelwerk 
selbst festgelegt, sondern dem nationalen Gesetzgeber überlassen. Diese beiden 
als Optimierungspotential angesehenen Themenfelder werden in der Praxis 
dementsprechend erst in den weiteren Schritten nach der IFRS-Einführung 
angegangen und ist somit erst ein nächster Schritt zur einheitlichen 
Finanzberichterstattung unter IFRS. Grundsätzlich ist diese unter IFRS besser 
möglich, eben aufgrund der angesprochenen Eignung für das Controlling, jedoch 
muss in Deutschland bedacht werden, dass auch im HGB durch das BilMoG ein 
Schritt in diese Richtung gemacht wurde und daher dieser Effekt eingeschränkt 
wurde und es bleibt abzuwarten, ob sich die IFRS sich demgegenüber weiter 
durchsetzen können. Auch die IFRS for SMEs stellen momentan keine geeignete 





Eine abschließende zusammenfassende Erkenntnis ist es, dass bei 
Umstellungsprojekten der Beitrag des Controllings, wie in dieser Arbeit 
thematisiert, klar gegeben ist und auch essentielle Wichtigkeit besitzt. 
Logischerweise gibt es jedoch auch noch zusätzliche andere 
Unternehmensbereiche mit großer Relevanz die bei Umstellungen einhergehen, 
jedoch ist die zentrale Controllingimplikation immer da und verknüpft mit dem 
neuen Rollenverständnis ist die weitere Entwicklung offen und die IFRS-
Rechnungslegung eröffnet viele und große Potentiale, gerade auch bspw. 
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 Schlüter, R. (Fast Close, 2013), S. 26. 
139
 Vgl. hierzu Eierle, B. et al (Eignung der IFRS für Controllingzwecke, 2008), S. 297 f. 
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hinsichtlich einer einheitlichen Finanzsprache. Dies geht aber nur mit einer 
enormen Komplexität und damit Kosten einher im Vergleich zur bisherigen 
Rechnungslegung nach HGB. Darüber hinaus bleibt dieser Effekt auch nach 
erfolgreicher Überleitung bestehen, da aufgrund der Dynamik des Regelwerkes
140
 
auch höhere Folgekosten zu erwarten sind und wie viel Einsparungspotential 
schließlich durch eine Harmonisierung erreicht werden kann. So bleibt 
abschließend zu sagen, dass zwar dieses Potential vorhanden ist,  aber die 
entsprechende Akzeptanz zumindest in Deutschland noch nicht sehr weitläufig 
gegeben ist, sondern hauptsächlich nur für bestimmte Sonderfälle gegeben ist. Das 
Potential und die langfristige Tendenz ist zwar vorhanden, die Akzeptanz als 
wichtige Erkenntnis jedoch noch nicht in starkem Maße und so bleibt es 
spannend, ob diese entsprechend der Dynamik des Regelwerkes positiv 
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 Vgl. hierzu Baldia, P. (laufend neue Standards für Bilanzierung, 2008), S. R.2 
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Anhang 1: Fragenkatalog mit Antworten der Expertenbefragung 
 
Experten-Interview zum Praxisbezug von realisierten Umstellungsprojekten 
Am:   22.07.2014  
Um:   13.00 Uhr – 14.10 Uhr 
Mit:   Herrn Thomas Rattler 
Wirtschaftsprüfer, Certified Public Accountant, Associate Partner 
Bei der: Rödl & Partner GmbH (Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 
Steuerberatungsgesellschaft) 
  Äußere Sulzbacher Straße 100, DE-90491 Nürnberg, www.roedl.de 
Kontakt: Tel: +49 (911) 91 93 – 25 24 
  E-mail: thomas.rattler@roedl.de 
Fragen: 
1. Welche Art von Unternehmen nimmt ihre Unterstützung bei 
Umstellungsprojekten am häufigsten in Anspruch? (z.B. Größe, Konzerne, 
KMU’s, international ausgerichtete Unternehmen etc.?) 
 
3 unterschiedliche Faktoren bzw. Unternehmen: 
- Unternehmen, die auf dem Weg zum  Kapitalmarktzugang sind (mit 
längerem Zeitraum 3-5 Jahren mittelfristig). 
- Größere Mittelständische Unternehmen mit schätzungsweise 200 Mio. 
Euro Umsatz oder mehr und die international ausgerichtet sind, d.h. wenn 
ein großer Anteil des Umsatzes im Ausland generiert wird. Häufig liegt 
dieser Auslandsbezug bei 50% – 60%. 
- Unternehmen die eine Expansionsstrategie ins Ausland anstreben. Eine 
Investition in die IFRS ist für diese sinnvoll, da IFRS international leichter 
verständlich sind. Gründe dafür sind z.B. neue Investoren im Ausland. 
 
Grundsätzlich ist dabei jedoch zu bedenken: 
Das Bilanzrechtsmoderniesierungsgesetz (BilMoG) aus dem Jahre 2009 
war ein großer Schritt, auf internationale Vorschriften zuzugehen und es 
ist in der Praxis keine steigende Tendenz über Umstellungsprojekte zu 
erkennen.  
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 82 
 
In den Jahren 2005-2007 war eine viel größere Bedeutung zu ersichtlich, 
da zu dieser Zeit kapitalmarktorientierte Unternehmen, verpflichtet waren 
auf IFRS im Konzernabschluss umzustellen.  
Seither ist kein Anstieg zu erkennen, sondern man erkennt eine eher 
gleichbleibende Klientel, wobei auch die IFRS for SMEs, also für die 
kleinere und mittlere Unternehmen, die häufig nicht-
kapitalmarktorientierten Konzernmuttergesellschaften entsprechen und die 
seither im Fokus stehen zu keinem erkennbaren Anstieg führten. Diese 
vereinfachten Vorschriften wurden zwar gerade dafür geschaffen, um 
diesen Unternehmen einen erleichterten Zugang zur Rechnungslegung 
nach IFRS zu gewährleisten, jedoch in Deutschland keine große Relevanz 
besitzen, was ebenso u.a. aus den Gründen der nahezu zeitgleichen 
Verabschiedung des BilMoG. 
 
2. Was sind erfahrungsgemäß die häufigsten Umstellungsmotive? (z.B. Pflicht da 
Kapitalmarkt angestrebt wird, oder freiwillig aufgrund der Themen Fast 
Close/Harmonisierung/Quality Reporting, oder ganz andere Motive etc.?) 
Grundsätzlich ist die Harmonisierung bzw. Konvergenz im Rechnungswesen 
eines Unternehmens in den meisten Fällen ein nur gern gesehenes 
Nebenprodukt, steht aber nicht an erster Stelle. Eine Standardisierung schwingt 
zwar häufig mit und wird auch logischerweise im gleichen Zug mit 
angesprochen, hat aber nicht die oberste Priorität. 
Themen wie Fast Close und Quality Reporting, als weitere 
Optimierungspotentiale werden ebenso meistens erst nach einem erfolgreichen 
ersten Abschluss angegangen, da überhaupt erst einmal der erste Abschluss 
hinzubekommen realisiert werden muss, bevor man Optimierungen dieses 
Abschlusses anstreben kann. Diese beiden Themen werden deshalb zumeist 
erst in späteren Schritten in Angriff genommen und man erst in der laufenden 
Bilanzierung Verbesserungspotentiale erkennt, die man im Vornherein häufig 
nicht sieht. 
Grundsätzlich ist dies aber immer auch von den Ressourcen des Mandanten 
abhängig sowie vom veranschlagten  Zeithorizont bis zum ersten notwendigen 
Abschluss nach IFRS. Plant ein Unternehmen bspw. einen Beitritt zur Börse in 
2016, heißt das, dass ein größerer Zeitrahmen vorliegt und man kann dann 
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IFRS Zahlen erstellen ohne dieselbe Dringlichkeit, als wenn ein 
verpflichtender Abschluss bereits Ende des Jahre erfolgen muss. Es gibt Fälle, 
in denen es erwünscht ist, dass man IFRS-Daten in der Hinterhand hält, ohne 
jeglichen verpflichtenden Abschluss. 
Motive, mit der IFRS-Umstellung im Abschluss eine bessere Darstellung vom 
Eigenkapital oder ein besseres Ergebnis zu bekommen, was häufige 
Auswirkungen nach Überleitung sind, sind erfahrungsgemäß jedoch nicht 
relevante Umstellungsmotive, da durch die genannten Vorteile z.B. auch ein 
höherer Abschreibungsbedarf entsteht und an anderer Stelle ausgeglichen wird. 
Dieser Umstand entsprechend fraglich und in der Praxis Als Motiv zur 
Umstellung quasi zu vernachlässigbar. 
 
3. In welchem Ausmaß werden Sie als Wirtschaftsprüfer bzw. externer Berater 
dabei ins Projektteam integriert?  
Dieses Ausmaß unserer Hilfsleistungen ist ebenfalls häufig von den 
Ressourcen des Mandanten abhängig, als auch dem angesprochenen 
Zeithorizont. Daneben ist zu bedenken, dass bspw. bei einem geplanten 
Kapitalmarktzugang als Umstellungsmotive häufig andere Faktoren eine noch 
gewichtigere Rolle spielen und somit hängt unsere Integration 
dementsprechend grundsätzlich von vielen Faktoren ab. 
So gibt es eine gewisse Spannbreite, wobei es aber meistens in der Weise 
abläuft, dass wir in unserer Rolle als Berater immer das komplette 
Projektmanagement übernehmen. Bei anderen Projekten bzw. Beratungen sind 
wir lediglich als „Sparringspartner“ mit ergänzenden Hilfsleistungen integriert. 
Ein wichtiger Faktor ist auch das vorliegende Knowhow und Akzeptanz der 
Mitarbeiter im Unternehmen. 
Im Falle, dass wir das Projektmanagement übernehmen, wird dann von uns alle 
essentiellen Arbeiten erledigt, d.h. die Zusammensetzung und Leitung des 
Teams, die komplette Umstellung mit den entsprechenden 
Bedarfsanpassungen, wobei das Unternehmen in diesem Fall häufig nur als 
Informationslieferant fungiert und die komplexen, fachlichen Arbeiten uns 
überlässt. Hierzu findet dann ein Informations- und Knowhow-Transfer statt, in 
dem weitere Beratung stattfindet. 
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4. Was ist eine typische Vorgehensweise bei einem neuen Klienten bzw. was 
machen Sie als erstes? (Antrittsgespräch, „Quick Check“ etc.)  
Als erster Schritt erfolgt mit dem Mandanten ein erstes Antrittsgespräch, um 
die Hintergründe der angesprochenen Umstellungsmotive und damit die 
Zielstellung zu erfahren. Wichtig ist es in diesem Zusammenhang diese Ziele 
realistisch mit dem in Einklang zu bringen und Erfahrungen auszutauschen. 
Erst danach kann die Intensität und Detailliertheit der Planung genauer in 
Angriff genommen werden. Vorab wichtige Sachverhalte die zu klären sind, 
sind die Analyse des Geschäftsmodells, ob es sich um Einzel- oder 
Konzernabschlüsse handelt bzw. ob nach der Umstellung eine neue 
Konzernzusammensetzung entsteht und welche Betriebsteile bzw. 
Tochtergesellschaften betroffen sind. Daraus resultieren erste grobe 
Abweichungen zwischen den Abschlüssen und damit erste Aufgabenfelder. 
Der angesprochene „Quick Check“ ist im zweiten Schritt richtigerweise dann 
die erste fachliche Maßnahme die bei einem neuen Mandanten erfolgt. Es sollte 
dabei ein Abgleich mit der vorher festgelegten Zielstellung und Zeithorizont im 
Antrittsgespräch erfolgen. Auf die entsprechenden Themenfelder die bei der 
Umstellung daraufhin nach der Analyse resultieren folgt dann die 
Strategieerstellung des Umstellungsprojektes, also die Projektplanung in 
Abstimmung mit dem Mandanten entsprechend den Zielvorstellungen und dem 
Zeithorizont.  
Ein erfolgreiches Umstellungsprojekt hängt somit hauptsächlich von diesen 
Faktoren und der guten Zusammenarbeit mit dem Mandanten ab und der 
gesamte Prozess dementsprechend von wenigen Monaten bis zu 3 Jahren 
dauern, je nach Einzelfall und Priorität bzw. der Art der Überleitung. 
5. Wie sieht der weitere Verlauf einer Beratungstätigkeit aus? Was sind die 
Hauptaufgaben am Anfang und was am Schluss? (z.B. Beratungstätigkeit 
vermehrt nur am Anfang der Tätigkeit und später nur noch gelegentliche 
Hilfsleistungen etc.) 
Grundsätzlich ist bei Beginn der Tätigkeit die intensivste Beratungstätigkeit zu 
erwarten, bis eben alle für ein Projekt erforderlichen Themen erkannt sind und 
diese dann strukturiert in einem systematischen Ablauf abgearbeitet werden 
können. 
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In der Umsetzung selbst ist ein wichtiger Faktor über Beratungstätigkeiten im 
weiteren Verlauf, wie bereits erwähnt, neben Priorität und Zeit auch häufig die 
Art der Überleitung in und entscheidendes Kriterium über das Ausmaß  und der 
Komplexität der weiteren Beratungstätigkeit. So gibt es allgemein drei 
Möglichkeiten der Überleitung mit entsprechender unterschiedlicher intensiver 
Beratung: 
- Die einfache Excel-Überleitung, bei der vereinfacht die HGB Konten IFRS-
konform entsprechend dargestellt werden, nimmt zwar weniger Zeit und 
Ressourcen in Anspruch, jedoch ist auch eine geringere Qualität der 
Abschlüsse zu erwarten. Dies ist mit der Zielsetzung vereinbar, möglichst 
schnell und günstig auf IFRS umzustellen, etwa wenn eine dringende 
Verpflichtung besteht also ein geringerer Zeithorizont zur Verfügung steht. 
Im weiteren Projektverlauf ist diese Art der Überleitung im Umkehrschluss, 
sowohl für uns als Berater als auch für die Unternehmen noch am wenigsten 
arbeitsintensiv und langfristig komplex. Auch die angesprochenen weiteren 
Optimierungspotentiale wie Fast Close oder Quality Reporting sind in 
diesem Fall untergeordnete Aspekte. 
- Das andere Extrem ist die Erstellung einer komplett neuen 
Buchungssystematik nach IFRS, bei dem ein neuer Kontenplan und 
Buchungsvorgänge einen starken Detailliertheitsgrad in einer hohen 
Konversionstiefe aufweisen und IFRS-konform eingestellt werden. Künftig 
soll in diesem Fall nicht mehr nach HGB bilanziert werden, sondern nur 
noch nach IFRS. Dies erfordert natürlich ein hohes Maß an Zeit und 
Ressourcen und wird von denjenigen Unternehmen als Ziel gesetzt die 
langfristig einen Kapitalmarktzugang oder eine langfristige 
Internationalisierungsstrategie verfolgen gewählt, da hierbei häufig 
qualitativ hochwertige IFRS-Bilanzen erforderlich werden. 
- Die dritte Möglichkeit der parallelen Verwendung beider Varianten stellt 
gewissermaßen eine Mischform dar. Dabei muss ebenfalls die Konten und 
komplette IT angepasst werden muss, aber dennoch wird auch weiterhin 
noch zusätzlich nach HGB bilanziert. 
Der Verlauf der Beratungstätigkeit kann grundsätzlich unterteilt werden bis zur 
erstmaligen Verwendung bzw. bis zum erstmaligen kompletten offiziellen 
IFRS-Abschluss, als ersten großen Meilenstein, wobei eine vermehrte 
Beratungstätigkeit erforderlich ist. Später kommt uns in der Folgenbilanzierung 
hauptsächlich nur noch weitere Beratungstätigkeit bei Bedarf zu, welche 
tendenziell weniger werden, da man im Projektverlauf auch gestärktes 
Knowhow im Unternehmen erwarten kann.  
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6. Ich habe mich mit folgenden IAS/IFRS Vorschriften in meiner Bachelorarbeit 
näher befasst, da diese in der Theorie für das Controlling die größte Relevanz 
bergen: 
 IFRS 1: zum Umstellungsprozess selbst, sowie über die enthaltenen 
Wahlrechte und Verbote in der retrospektiven Betrachtungsweise 
Da die IFRS 1 für die erstmalige Anwendung grundsätzlich immer 
anzuwenden sind, ist dieses natürlich für den Umstellungsprozess eine 
essentielle Vorschrift. Sie impliziert den zweijährigen rückwärts 
betrachteten Zeithorizont, immer unterteilt in Vergleichsjahr und 
Berichtsjahr mit der Zielsetzung des ersten IFRS-Abschlusses am Ende. 
Natürlich stehen die enthaltenen Wahlrechte immer zur Verfügung und sind 
unternehmensspezifisch anzuwenden mit Auswirkungen auf die 
Bilanzpolitik. Große Relevanz besitzt diese Vorschrift in der 
Umsetzungsphase selbst. 
 im Konzern relevante Regelungen wie: IAS 27, IFRS 3, IFRS 10-13 
Der Konzernsachverhalt ist ein grundlegender Gesichtspunkt der bei diesen 
Projekten einhergeht. Die grundsätzliche Frage dabei ist, inwieweit sich die 
Konzernstruktur nach der Umstellung verändert und wie daraufhin im 
Übergang und darüber hinaus, die entsprechende konzernrelevante 
Berichterstattung nach entsprechenden Bilanzierungsrichtlinien zu erstellen 
ist.  
Nicht unwichtig dabei ist es die betroffenen Mutter- und 
Tochterunternehmen  hinsichtlich ihrer Branche zu untersuchen, z.B. 
Handwerk, produzierendes Gewerbe oder aber heterogene Finanz 
Konstrukte etc. Dies impliziert in einer konzernweiten ganzheitlichen 
Betrachtung das Erkennen und Einordnen entsprechender Vorschriften, die 
für den Gesamtkonzern später in der Umsetzungsphase relevant sein 
werden. Es ist somit ein wichtiger Aspekt in der Umsetzungsphase selbst 
mit Auswirkungen auf den weiteren Projektverlauf.     
 IFRS 13: Fair Value Bewertung 
Die Fair-Value-Bewertung ist natürlich ein grundlegender Gedanke der 
IFRS-Rechnungslegungsvorschriften und findet in einer Vielzahl von 
Sachverhalten Anwendung, so z.B. Finanzinstrumente, Investment 
Properties etc. Der Controllingbezug ist jedoch rein auf die Fair Value 
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Bewertung abgestellt nicht entscheidend groß. Da er aber quasi in 
entscheidenden Vorschriften zum Tragen kommt natürlich gewahrt.  
 IAS 36: Impairment-Test 
Ebenso wie die Fair Value Bewertung ist dieser ein grundlegender Gedanke 
mit Auswirkungen auf eine Vielzahl in der IFRS verankerten Standards. Er 
ist vor allem immer ein großes Thema, wenn es im Unternehmen nicht gut 
läuft. 
 IAS 1: Ergebnisausweis GuV/OCI (inkl. Umstellung Gesamt- auf 
Umsatzkostenverfahren) 
Grundsätzlich besteht die Möglichkeit bei der Verwendung des 
Gesamtkostenverfahrens im Rahmen der IFRS-Implementierung ebenfalls 
das international anerkanntere Umsatzkostenverfahren zu implementieren. 
Jedoch ist nach derzeitigem Rechtsstand das Gesamtkostenverfahren 
weiterhin zulässig und so muss dies zunächst im Auftaktgespräch erörtert 
werden, ob es für das Unternehmen sinnvoll ist. Dies ist jedoch unter 
Umständen ein ebenso umfangreiches Vorhaben, wie die IFRS Einführung 
selbst und sollte daher genauestens durchdacht sein. Grundsätzlich sinnvoll 
erscheint eine Überführung der Verfahren, wenn z.B. ein großer Anteil oder 
alle Tochterunternehmen nach dem Umsatzkostenverfahren ermitteln. Ein 
großer Teil der Unternehmen, bei denen dies jedoch nicht der Fall ist, bleibt 
dem gewohnten Gesamtkostenverfahren zunächst treu. 
 IAS 11/18: Umsatzrealisation 
Hinsichtlich der Teilgewinnrealisierung ist dies im Rahmen der Umstellung 
immer ein Thema. Gerade für die Projektkalkulation ist dies essentiell und 
auch die Controllingabteilungen sind erfahrungsgemäß sehr stark bei diesem 
Thema eingebunden. 
 IAS 38: Immaterielle Vermögenswerte 
In diesem Zusammenhang ist auf die immateriellen Vermögenswerte in der 
Vergangenheit zu schauen und was in der Vergangenheit dazu aktiviert 
wurde oder nicht mit Auswirkungen für die künftige IFRS-Bilanzierung. 
Hier ist gerade auf die Prozesse zu schauen, wobei ebenfalls 
erfahrungsgemäß ein großer Controllingaspekt stets vorhanden ist. 
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 IFRS 8: Segmentberichtertattung 
Dieses Thema ist grundsätzlich nur für kapitalmarktorientierte Unternehmen 
interessant, da die Segmentberichterstattung nur für diese Unternehmen 
verpflichtend ist. Da diese Unternehmen aber bereits längst nach IFRS 
bilanzieren und auch nicht thematisiert sind kann dies zunächst 
vernachlässigt werden. Grundsätzlich ist bei den IFRS 8 zwar die größte 
Controllingrelevanz ersichtlich aufgrund des enthaltenen Management 
Approach. Jedoch sind die Vorschriften für Nicht-Kapitalmarktorientierte 
Unternehmen nicht verpflichtend und wird dementsprechend meistens auch 
nicht freiwillig angewendet. Aus der praktischen Sichtweise sind diese 
somit für die künftigen zu erwarteten Umstellungsprojekte weniger relevant. 
 
Was könne Sie erfahrungsgemäß aus der Praxis der Umstellung darüber 
berichten? Sind dies tatsächlich entscheidende Vorschriften bei denen es 
erfahrungsgemäß Schwierigkeiten bei der Umsetzung gibt? Welche 
Vorschriften sollten Ihrer Ansicht nach zusätzlich unbedingt unter die Lupe 
genommen werden?  
 
Es gibt erfahrungsgemäß noch drei weitere große Themenfelder, die in der 
Arbeit nicht angesprochen werden, aber bei der Umstellung große 
Auswirkungen mit sich bringt: 
 IAS 17: Leasing 
 IAS 39/IFRS 9: Finanzinstrumente 
 IAS 12: Latente Steuern 
 
Erfahrungsgemäß gibt es bei diesen Positionen große Auswirkungen bei der 
IFRS-Umstellung und regelmäßig müssen Prozesse dementsprechend 
angepasst werden. Jedoch ist hierin ebenfalls der reine Controllingbezug 
nicht so stark vorhanden, sodass aus Controllerperspektive die genannten 
Vorschriften für eine Analyse des Controllingbeitrags auf jeden Fall 
ausreichen und sein Beitrag damit analysiert werden kann. Im 
Umstellungsprozess sind für die großen weiteren Themenfelder aus 
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fachlicher Sicht hauptsächlich andere Abteilungen betroffen als das 
Controlling.  
Grundsätzlich ist es aber so, dass dem Controlling im Umstellungsprozess 
die meiste zusätzliche Arbeit zukommt, da eben viele Informationen nur in 
dieser Abteilung vorhanden sind. Daher bindet eine IFRS-Umstellung eine 
Menge an Ressourcen gerade aus dem Controlling, was bei der Planung des 
Projektes, als zusätzlichen großen Arbeitsaufwand, nicht unterschätzt 
werden dar, nicht nur im Umstellungsprozess selbst sondern auch darüber 
hinaus in der laufenden Bilanzierung. Daher sind auch weitere 
Optimierungsvorgänge im weiteren Verlauf impliziert und wichtig. 
7. Was sind Ihre Lösungsansätze für besonders schwierige 
Positionen/Vorschriften? 
Hier ist zunächst grundsätzlich auf die Informationslage zu schauen und 
danach, was der Mandant selbst leisten kann bzw. welche Ressourcen er dafür 
hat. Dementsprechend muss dann ein entsprechendes Knowhow für fachlich 
schwierige Themen aufgebaut werden und langfristig beim Mandanten etabliert 
werden. In den Fällen, in denen wir das komplett übernehmen, dient der 
Mandant als Informationslieferant und wir als Berater als ausführender Part 
beraten schließlich. 
8. Was können Sie mir über Projektdauer und Komplexität zu sagen? (Was sind 
entscheidende Faktoren, die das Projekt erschweren, z.B. die Anzahl an 
Tochterunternehmen, also Konzernsachverhalte oder nicht vorhandene Struktur 
intern/externes Reporting) 
In den meisten Fällen ist es der Mandant selbst, der das Projekt in die Länge 
zieht. Wie bereits erwähnt sind aber auch der Zeithorizont und die Akzeptanz 
bzw. das Knowhow bei den Mitarbeitern wichtigen Faktoren. Dieser 
Mitarbeiterfaktor wird z.B. durch persönliche Faktoren beeinflusst, sei es 
Urlaub oder Krankheit oder aber eine fachliche Unverständnis gepaart mit 
einer generellen Abneigung gegenüber den IFRS, wobei diese als dynamisches 
Regelwerk sich ständig verändertes und zu komplexer Vorschriftenkatalog 
angesehen wird im Gegensatz zum eher statischen und über Jahrzehnte 
etablierten HGB.  
Auch die Komplexität des Projektes ist von den Wünschen und 
Zielvorstellungen des Mandanten geprägt. Allein die Frage nach der Art der 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 
Frank Dümmler (33720)                                                                             Seite 90 
 
Umstellung rein über Excel-Tools oder aber einer komplett neuen 
Buchungssystematik mit Einführung einer neuen Software und großen IT-
Anpassungen ist für die Komplexität und Projektdauer ein entscheidendes 
Kriterium. 
Daneben ist darauf zu schauen wie die Situation im Unternehmen im Zeitpunkt 
der Inanspruchnahme der Beratungstätigkeit ist. Sowohl fachlich als auch 
strukturell hinsichtlich der Mitarbeiter, aber auch die grundlegende 
vorherrschende Datenbasis und –qualität entscheiden über Projektverlauf und –
dauer. So kann es zur angesprochenen Spannweite von Projekte mit wenigen 
Monaten oder aber mit 3 Jahren Projektdauer kommen. 
Im Rahmen dieser Zeitplanung, sollte immer genügend Zeit für einen 
ausgewogenen Probelauf der IFRS-Bilanzierung bleiben, sodass Fehler vorab 
erkannt werden und bei der gültigen Fassung, wenn man sich als erklärt nach 
IFRS zu bilanzieren am Jahresende, ausbleibt und fehlerfrei bilanziert wird.  
 
9. Welche Art der Überleitung wird am häufigsten von welcher Art Unternehmen 
getroffen? Reine Anpassung, also nur Konten Übertragung? Oder komplettes 
Rechnungswesen nur noch nach IFRS (in diesem auf die Konversionstiefe und 
leading GAAP?) 
Dies ist wie bereits erwähnt, vom Einzelfall abhängig. Die 3 Unterschiedlichen 
Möglichkeiten: einfache Excel-Überleitung, reines IFRS-Buchungssystem oder 
paralleles System ist dabei hauptsächlich von den Faktoren Zeit(-druck), 
Kosten oder aber der späteren Qualität und Verfügbarkeit des Abschlusses 
abhängig, wie in einer der vorigen Fragen bereits angesprochen. 
 
10. Welches sind erfahrungsgemäß große Risikofelder?  
Die größten Risikofelder sind erfahrungsgemäß die fehlende Akzeptanz und 
Knowhow beim Mitarbeiter, fehlerhafte und unrealistische Zielvorstellungen 
des Managements sowie  qualitativ eingeschränkte Strukturen und 
Datenbasis, die beim Mandanten vorherrscht.  
Bei den Mitarbeitern häufig die fehlende Akzeptanz des IFRS-Abschlusses 
ein großer Risikofaktor, da das traditionelle und statische HGB durch ein 
komplexeres und dynamisches Regelwerk ersetzt werden soll. Dass damit 
auch Chancen entstehen, bleibt häufig unerkannt und sollte hervorgehoben 
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werden um eine Motivation und Akzeptanz über das neue weitreichende 
Regelwerk der IFRS zu schaffen. Des Weiteren ist die fachliche Perspektive 
der Mitarbeiter, also deren Knowhow risikobehaftet und häufig müssen 
Mitarbeiter selbst in Bilanzierung und Controlling speziell auf IFRS-
Knowhow ihres Fachbereichs geschult werden, was weitere Kosten 
verursacht. 
Aus Gesamtunternehmersicht sind die häufigsten Risikoquellen ein zu 
optimistisches Einschätzen der Situation und damit verbunden unrealistische 
Zielvorstellungen, die mit den vorhandenen Ressourcen nicht erreicht werden 
können. Dabei vorhandene bzw. nicht vorhandene Strukturen und 
Datenqualität sind entscheidend und können zu verfälschten und im 
schlimmsten Fall zu fehlerhaften Bilanzierungen führen. 
11. Was sind, um dem zu entgegnen, die entscheidenden Erfolgsfaktoren in 
der Praxis? Wovon ist der Erfolg einer IFRS-Umstellung abhängig? Wie sieht 
der Best Practice aus? 
Der erste Schritt eines erfolgreichen Projektes der Umstellung und damit 
erfolgreichen Beratungspraxis liegt in der sorgfältigen Planung, in der 
zunächst zwischen dem Mandanten und dem Berater die gleichen 
Erwartungen zu schaffen sind. Der Mandant sollte eine IFRS-Umstellung 
nicht zu blauäugig betrachten, sondern die Komplexität und Kosten die damit 
einhergehen zur Kenntnis nehmen und innerhalb seiner verfügbaren 
Ressourcen abzuschätzen wissen. Er sollte zudem vermittelt bekommen, dass 
er sich dadurch Entscheidungen und Schwierigkeiten bzw. gewisse Risiken 
einholt und dementsprechend nur mit realistischen Einschätzungen vorgehen. 
Sind die aufgrund seines Vorhabens, Geschäftsmodells bzw. seine Motive der 
Umstellung grob abgesteckt und erkundet, was in einem grundlegenden 
Antrittsgespräch immer erfolgen sollte, so ist die damit verbundene 
Komplexität mit realistischen Zielsetzungen in Zusammenarbeit mit dem 
Unternehmen und seinen verfügbaren Ressourcen zu treffen. Während bspw. 
ein durchschnittlicher HGB-Abschluss lediglich 15 Seiten umfasst, so hat ein 
vergleichbarer IFRS-Abschluss häufig 70 Seiten oder mehr und bedarf 
größtenteils anderer (IFRS-)Daten, die es zu generieren gilt.   
Einer der größten Erfolgsfaktoren ist jedoch bei denjenigen Personen zu 
suchen, die das Umstellungsprojekt vorantreiben und in die Tat umsetzen, den 
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Projektmitarbeitern selbst und das vorhandene Umfeld. So ist zunächst das 
Projektteam sorgfältig auszuwählen. Ein sehr großer Erfolgsfaktor liegt darin 
bestehen, eine breite Akzeptanz des IFRS-Umstellungsprojektes zu schaffen, 
als Chance für  das Unternehmen insbesondere das Controlling, obwohl er um 
einiges komplexer ist, langfristig angelegt jedoch wichtige Vorteile bietet. 
Dazu ist es notwendig auch Geld in die Hand zu nehmen und ein gewisses 
Budget freizugeben, wobei wiederum die verfügbaren Ressourcen 
angesprochen sind, ohne die es nie geht. 
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Anhang 2: Beispiele von sog. „Quick Checks“ zur Unterstützung 
von Abweichungsanalysen  
a) In der Theorie 
Quick-Check Abweichungen HGB-IFRS 
 HGB IFRS 
Immaterielle Anlagen 















Neubewertung verboten Zulässig 




Beteiligungen AK oder niedrigerer 
Wert 
AK oder fair value 
Vorräte/Auftragsfertigung 






Herstellungskosten Einzel- oder 
Vollkosten 
Vollkosten 
Festwert zulässig Evtl. zulässig 
Wertpapiere (soweit nicht bis 
Fälligkeit gehalten) 
AK oder niedrigerer 
Wert 
Stichtagswert, 
auch wenn über 
AK 
Sofortaufwand Disagio Zulässig Unzulässig  
Aufwandsrückstellungen Zulässig Unzulässig  







Ansatz aktive Aktivierungswahlrecht Aktivierungsverbot 
Vorteile aus Verlusten Ansatzverbot Evtl. 
ansatzpflichtig 
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141
 Vgl. hierzu Lüdenbach, N., IFRS Ratgeber zur Umstellung, 2005, S.362 f. 
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b) In der Praxis142 
 
 
                                                 
142
 Vgl. hierzu Musterbeispiel der Rödl & Partner GmbH (Quick Check). 
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Anhang 3: Beispiel eines Balkendiagramms  
 
 
Tabelle 3: Musterbeispiel zur Zeitplanung mit Balkendiagramm143 
                                                 
143
 Musterbeispiel Rödl & Partner GmbH (Balkendiagramm) sowie 
Heyd, R., Rechnungslegung nach IFRS, 2005a, S. 192. 
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Anhang 4: Praxisbeispiele über besondere IFRS-Vorschriften 
a) Erfolgsneutrale Erstanwendung nach IFRS 1 
Ein kurzes Praxisbeispiel verdeutlicht Anpassungsvorgänge und den Grundsatz 
der erfolgsneutralen IFRS-Erstanwendung nach IFRS 1: 
Ein Unternehmen hat am 01.01.2007 eine Lagerhalle gebaut, Anschaffungskosten 
2 000 000 EUR. Die Anlage soll linear auf die Nutzungsdauer abgeschrieben 
werden, ein Restwert wird nicht berücksichtigt. Nach HGB wird die 
Nutzungsdauer auf 20 Jahre geschätzt. Nach IFRS jedoch auf 25 Jahre. Die 
erstmalige Finanzberichterstattung soll am 31.12.2015 erfolgen, d.h. die IFRS-
Eröffnungsbilanz ist für den 01.01.2015 auf Basis des HGB-Abschlusses zum 
31.12.2013 zu erstellen. 
Unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Nutzungsdauern beträgt der 
Buchwert nach HGB am 01.01.2014 – 7 * 100 000 = 1 300 000 EUR. Unter 
Anwendung der retrospektiven Umstellungsmethode ist nochmals auf den 
Erwerbszeitpunkt zurückzugehen und es sind die Anschaffungskosten bis zum 
Umstellungszeitpunkt nach den IFRS-Grundsätzen fortzuführen. Hierbei ergibt 
sich ein Buchwert zum 01.01.2014 von 2 000 000 – 7 * 80 000 = 1 440 000 EUR. 
Die Differenz von 1 300 000 – 1 440 000 = 140 000 EUR ist somit erfolgsneutral 
ins Eigenkapital zu buchen. (Anlagevermögen an Rücklage aus Erstanwendung 
140 000) 
Da für das Jahr 2014 zwei Rechnungswesen geführt werden müssen (HGB zur 
Veröffentlichung am 31.12.2014 und IFRS als Vorjahreszahl für den zum 
31.12.2015 erstmalig zu veröffentlichenden IFRS-Abschluss), sind weitere 
Abschreibungsdifferenzen im Jahr 2014 erfolgswirksam zu erfassen (zur 
Verdeutlichung siehe Tabelle 2).
144







HGB 1 300 000 1 200 000 100 000 
IFRS 1 440 000 1 360 000 80 000 
Differenz 160 000 140 000 -20 000 
Tabelle 4: Verdeutlichung der Abschreibungsdifferenzen zum Praxisbeispiel145 
 
 
                                                 
144
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 172 f. 
145
 Vgl. hierzu Heyd, R. (Rechnungslegung nach IFRS, 2005a), S. 173. 
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P Vorwort                       
F Rahmenkonzept                       
IAS 1 Darstellung des Abschlusses                       
IAS 2 Vorräte                       




                      
IAS 10 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag                       
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IAS 11 Fertigungsaufträge                       
IAS 12 Ertragsteuern                       
IAS 16 Sachanlagen                       
IAS 17 Leasingverhältnisse                       
IAS 18 Erträge                       
IAS 19 Leistungen an Arbeitnehmer                       
IAS 20 Zuwendungen der öffentlichen Hand                       
IAS 21 
Wechselkurs- 
                      
änderungen 
IAS 23 Fremdkapitalkosten                       
IAS 24 
Nahe stehende Unternehmen und 
Personen 
                      
IAS 26 Altersvorsorgepläne                       
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IAS 31 Anteile an Joint Ventures                       
IAS 32 Finanzinstrumente: Darstellung                       
IAS 33 Ergebnis je Aktie                       
IAS 34 Zwischenbericht-erstattung                       
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
 
 


































































































































































































































































































































































IAS 36 Wertminderung von Vermögenswerten                       
IAS 37 
Rückstellungen, Eventualschulden,  
                      
 
-forderungen 
IAS 38 Immaterielle Vermögenswerte                       
IAS 39 
Finanzinstrumente: Ansatz und 
Bewertung 
                      
IAS 40 
Als Finanzinvestition gehaltene 
Immobilien 
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IAS 41 Landwirtschaft                       
IFRS 1 Erstmalige Anwendung der IFRS                       
IFRS 2 Anteilsbasierte Vergütung                       
IFRS 3 Unternehmenszusammenschlüsse                       
IFRS 4 Versicherungsverträge                       
IFRS 5 Aufgegebene Geschäftsbereiche                       
IFRS 6 Mineralische Ressourcen                       
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 Vgl. hierzu Weißenberger, B. (IFRS für Controller, 2011), S. 83-85 
Umstellung des Konzernrechnungswesens von HGB nach IFRS 
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VII. Ehrenwörtliche Erklärung 
 
 
Ich erkläre hiermit an Eides statt, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig 
und ohne Benutzung anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. 
Die aus fremden Quellen direkt oder indirekt übernommenen Gedanken sind als 
solche kenntlich gemacht. 
Die Arbeit wurde bisher in gleicher oder ähnlicher Form keiner anderen 
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Aalen, den 01.08.2014 
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